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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 5 
rankfurt a. M., 23. April. Geſtern fan- 
eine weiteren Exeeſſe ſtatt. Die Garniſon 
vier auswärtige Bataillone verstärkt 
die Bahnhöfe und das Börſengebäude, 
worin ſich das Telegraphenamt befindet, find be⸗ 
jegt; die Stadt iſt ruhig, die Läden find eöffnet; 
nur die geringeren Bierlocale find geſchloſſen. 


den 
iſt durch 
worden; 


Der angerichtete Schaden beträgt 40. bis 50,000: 
tiren wird. Die Berathung der Steuergeſetze wurde 


‚Gulden. Auch ein Poltzei⸗Bureau iſt demolirt. 
12 Todte und 38 Verwundete find jetzt ofſieiell 


ermittelt; ein Offizier, mehrere Soldaten und 4 


Polizeibeamten 


7 Word 
rn, 


ſind durch Steinwürfe verletzt 


3 Bi dere 2 Ub: Ra r ige, * — 
vergangene Nacht verlief vol fündig 9 Die 
von der Nachbargarniſon herangezogenen erſtür⸗ 
i en wurden bei Bürgern gegen Mitternacht 
einquartiert, das [ 
von den Plätzen zurückgezogen. 
trügt ihr gewöhnliches Gepräge. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

erpignan, 22. April. Wie aus Figueras 

vom 21. gemeldet wird, hat der dortige Alcalde an 
der Spitze von Freiwilligen in Verbindung 


Bi 


Die Stadt 


mit einer 


Abtheilung Regierungstiuppen einen Angriff auf die 
400 Mann ſtarke Bande des Carliſtenſühr ers Barra⸗ 
mot gemacht. Nach einem zweiſtündigen Kampfe er⸗ 
griffen die Carliſten bei Annäherung der Truppen 
die Flucht und ließen Todte und Verwundete auf 
dem Platze. Nach Mittheilungen aus Barcelona 
von gleichem Datum ſind dort 70 carliſtiſche Ge⸗ 
fangene eingeſchifft worden (unter ihnen der Vicomte 
Bonald), um nach Ceuta transportirt zu werden. — 
Die von Malo geführte carliſtiſche Abtheilung iſt 
gleich nachher, nachdem ſie dem Flecken Moniſtrol 
de Monſterrat die Zahlung einer Geldſumme zur 


Der Erbſchleicher. 
Aus dem Engliſchen von Pr. C. Kolb. 
(4. Fortsetzung.) 


IV. 5 

Viele Stunden ſchwelgte Ebenezer Mink in 
HGieſichten von Reichthum und Größe, und als fpät 
in der Nacht fein erregtes Gehirn dem Einflaß des 
Schlafes Raum gab, ſpann das gleiche entzückende 
> Theme ſich mit taufend phantaftijchen Variationen 
N noch fort in ſeinen Träumen. Am andern Morgen 
par er früh wieder auf den Beinen; galt es la, ih 
mn überzeugen von der Wirklichkeit der frohen Bolt, 
welche der geſtrige Tag gebracht hatte, und forgfältig 
die Grundlage feiner glänzenden Hoffnungen zu prü⸗ 
fen, ob fie wirklich auf einem unanfehtbaren Boden 
ATlubten. Er fand Alles befriedigend. Sämmtliche 
Abendzeitungen meldeten dieſelben erluſte, welche 
durch den großen Unfall herbeigeführt worden; und 


der alte Fraſer konnte ſich nicht wieder aus ſeiner 
GBieiſtesſchwäche aufraffen; es ſtand in Aus ſicht, daß 
der Schlag, welcher ſein Haus betroffen, auch ſein 


r Hinſterben zur Folge haben werde. 
ufall an Glücksgütern kam unjerem; 
nezer 8 Glücksgütern k ſerem Ebe 
gr - in retzter Zeit auf einen Stand 
| . * ihn gegangen und die traurige Ueber« 
Reichthum ni — — daß er den Anſchein 
Gläubig 5 bedrängten der zu behaupten vermöge. 
ſogar ihn 8 von allen Seiten; mehre le 
hatten und wenn einmal ducticher Verfolgung be⸗ 
— 4 le er darauf zählen Anfang gemacht war, 
u Schuldklagen nachfolgen . 
ein Mann, in deſſen Gemüthsleden Abneigung un 
aß eine bedeutende Rolle ſpielten; 
onne, wenn er über feine vielen Feinde triumphi⸗ 
i ph 
Br 1 das Gewicht ſeiner Ungunſt fühlbar 
machen te. 


"gun 


eſtellungen werben in der Expebitton (Retterhagergafje No. 4) und auswärtg dei allen Eater. Bofımfuiten angerbnner 
Auswärts 1 K 0 . — Jiſerale pro Petit⸗Zeile 2 in Berli e e e ee jet und j 
de Kimi 1 3 04 ya 5.8. men zn Au SP l Schr in Alb ingt 2 bb 1873. 


gelegen, denn fein ſchon längſt ſchwanken ft 


— 


wöchentlich 11 Mal — 
alt 


Abwendung der Plünderung auferlegt hatte, ge⸗ 
ſchlagen und ihr Waffen und die gemachte Beute 
abgenommen worden. 

Newyork, 22. April. Nach aus Havanna 
eingelangten Nachrichten war der neue General ⸗Ca⸗ 
pitän dort angekommen und von der Bevölkerung 
ohne ede äußere Kundgebung empfangen worden. 
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er 


„Fünfnigpfennigſtück“ nennen wird. Wie bei uns 
das Einmarkſtück, fo wird man in Süddeutſchland 
wohl das Zweimarkſtück im Kleinverkehr noch lange 
„Gulden“ nennen. 

Der Vorgang der Breslauer Verſammlung in 
der Wahlbewegung findet in immer weiteren Kreiſen 
Zuſtimmung. Die „ Ztg.“ ſagt darüber: 


1 im Spen. 

In einer von demſelben erlaſſenen Proclamatlon „Namentlich die ſchleſiſche Fortſchrittspartel, die alte 
werden Volk, Heer und Freiwillige zu endlichen ener] Breslauer Demokratie hat, wie im Jahre 1866, fo 
giſchen Anftrengungen zu Unterdrückung des Aufſtan. auch etzt wieder guet daß auch ihre Beſtrebungen 


des aufgefordert; die Infurgenten, welche veuig 


für die innere Einrichtung des Staatsweſens auf 


unterwerfen, ſollen mit offenen Armen aufgenommen, dem Grunde eines lebendigen preußiſchen und deutſchen 
gegen diejenigen aber, welche den Aufftand fortſetzen,] Vaterlandsgefühls erwachſen find. Von einer un⸗ 


der Kampf ohne alle Nachſicht fortgeſetzt werden. 


Danzig, den 23. April. 
Im Herrenhauſe iſt geſtern das im Abge⸗ 


orbnetenhaufe gänzlich umgeſtaltete Geſetz über die ſchiede. 


Klafſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſtener 
zur Berathung gelangt und bis $ 14 mit einigen 
Abänderungen angenommen worden. Die Altcon⸗ 
fervaiiven wehrten ſich gegen die Comingentirung 
mit allen Kräften, beſonders Kleiſt⸗Retzow erfreute 
ſeine Hörer wieder durch ſeine gewohnte Lebhaftig⸗ 
keit. Er hatte die Naivetät, gegenüber dem Hinweis, 
daß noch zur Zeit der alten Stände Contingeati⸗ 


bedingten Unterſtützung der Regierungspolitik, von 
der Bildung einer rein gouvernementalen Partei iſt 
natürlich nicht die Rede, wie überhaupt von leiner 
Verſchmelzung und Verwiſchung der Fractionsunter 
Im Gegentheil werden die verſchiedenen, 
zu einer Coalition gegen den reichs und ſtaatsfeind⸗ 
lichen Ultramontanismus zuſammengetretenen Par⸗ 
teien offenbar überall dort nach ihren Einzel⸗ 
intereſſen verfahren, wo, wie z. B. in dem rein 
proteſtantiſchen Theil von Schlefien, die Gefahr 
ultramentaner Wahlen nicht in Betracht kommt. Für 
die K ärung der Anſichten innerhalb der großen 
deutſchen und preußiſchen Fortſchrittspartei wird 


rungen vorgekommen, zu erklären, daß er auch heute dieſer Schritt der ſchleſiſchen Fortſchrittspartei vor⸗ 
in eine ſolche einwilligen würde, wenn man die Zu, aus ſichtlich eine große Bedeutung gewinnen und die 


ſtände jener Zeiten wiederherſtellen werde. 
Finanzminiſter antwortete in einem dem Angreifer 
entſprechenden Tone, er ſagte, daß es nur einer „auf- 


Der ganz gegentheilige Taktik beleuchten, welche die rhein⸗ 


ländiſche und weftfälifhe Fortſchrittspartei auf das 
Betreiben einiger Mitglieder iu beobachten Luſt 


geregten Phantaſie“ möglich fein könne, in der Con, zeigte.“ Auch die offiziöfe „Nordd Allg. Zig.“ 
tingentirung eine Schwächung des Gen zeigt ſich über den Vorgang erfreut. Sie ſchreidt: 


Princips zu erblicken, und er wies nach, daß 


die ſichere Folge der Contingentirung eine Ent⸗ 


laſtung der Steuerzahler um einige Millionen 
ſein werde. Die wichtigſte Abänderung, welche das 
Haus getroffen, betrifft die in unſerem Blatte bereits 
vor 14 Tagen (in No. 7846) beleuchtete Ableh⸗ 
nung der Erweiterung des communalen 
Wahlrechts, und es fragr ſich jetzt, ob das Abge⸗ 
ordnetenhaus dieſe Aenderung feiner Beſchlüſſe accep- 


geſtern im Herrenhauſe nicht zu Ende geführt, wes⸗ 


halb die Kirchengeſetze heute noch nicht, wie beab⸗ 


ſichtiat, auf die Tagesordnung geſetzt werden konnten 
und ſomit wäre der Termin, in welchem auch das 


17. 


ehmen kann, wied t 
is jest war dazu der letzte dieſes oder der erſte 
künftigen Monats in Ausſicht genommen. 
Der Reichstag iſt geſtern in der Berathung 


das Militair aus dem Börſengebäude 10 Münzgeſetzes nicht ſehr weit vorgeſchritten. 


Wie wir es geſtern als wahrſcheinlich hinſtellten, iſt 
die Entſcheidung für das Zweimarkſtück erfolgt, wenn 
auch nur mit ſehr knapper Majorität, und da bie 
Verſammlung nur gerade die beſchlußfähige Anzahl 
von Mitgliedern enthielt, ſo iſt es wohl möglich, 
daß die Entſcheidung bet der dritten Leſung anders 
ausfällt. Ob die von dem Reichstage beſchloſſenen 
Benennungen der einzelnen Münze ſich auch überall 
im Leben einbürgern werden, iſt ſehr zweifelhaft, zu⸗ 
nächſt wohl nur da, wo eine vollſtändige Aenderung 
des Münzſyſtems eintritt, wie in den Hanſeſtädten. 
Ju ſolchen Dingen hält das Volk ſehr am Alten 
feſt. Obgleich wir in unſerer Provinz ſchon ſeit 
Menſchenaltern officiell die Thalerrechnung haben, 
fo berechnet doch der altpreußiſche Bauer noch heute 
ſein Vermögen wie die Mitgift ſeiner Töchter nach 
Tauſenden von Gulden, und da die Mark genau 
dem früheren altpreußiſchen Gulden entspricht, fo 
wird es wohl noch lange währen, ehe man bei uns 
mit Herrn Sombart das jetzige Fünfgroſchenſtück 


D dch will nur ſehen“, ſagte er beim Frübftück 
zu feiner würdigen Ehegenoſſin, „ob heut' über's 
Jahr die Courtneys ihre Köpfe noch fo hoch tragen, 


wie bisher. Sie ſollen es bereuen, uns fo behan⸗ 5 erſchüttert als ihr Gatte. „Sind ſie — am 


delt zu haben“ 

„Das hoſſ' ich auch. Dieſes hochnaſige Volk 
weiß ja vor Uebermuth nicht, was fie Alles thun 
müſſen, um uns zu zeigen, daß fie auf uns herab⸗ 
ſehen. Und jenes Puppengeſicht mit feinen Schmacht⸗ 


aus wieder ſein Sitzungen auf 
25 twas w tor 51 nausgeſchoben. Ö 


„Die praktiſche Bewährung der Breslauer Vorgangs 
dürfte darin zu finden ſein, daß diejenigen politiſchen 


Männer, welche, abgeſehen von ſonſtigen Divergen- ſi 


zen, einander als Freunde des Staates und des 
Reiches anerkennen, gegenſeitig an dem Status quo 
in den Wahlkrei en feftyalten, und daß da, wo Go» 
zialdemokraten, Ultramontane und deren „preteftan- 
tiſche“ Bundesgenoſſen bisher das Feld behauptet 
haben, derjenige Gegencandidat, welcher nach Lage 
der Dinge die meiſten Ausſichten hat, den offenen 
oder verkappten Ultramontanen oder den Communi⸗ 
ſten zu verdrängen, mit vereinter Kraft aller Patrio⸗ 
ten unterſtützt wird.“ 


dem 
und An⸗ 


ibt man der „M. Z.“ — hat 

al e Vorbildun 
änderungsanträge geſtellt. Dieſelben find zum 
größten Theil darauf berechnet, das Geſetz in fein Ge⸗ 
gentheil umzukehren. Graf Kraſſow als Antragſteller 
kommt den Forberungen der Ultramontanen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in der Hauptſache entgegen. Die 
von ihm eingebrachten Amendements ſtimmen faſt 
wörtlich überein mit denienigen, welche in der auf ⸗ 
gelöſten Kirchen⸗Commiſſion Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
zur Annahme empfohlen hatte. Die letzte Umgeſtal⸗ 
tung des Geſetzes nach den Vorſchlägen des Grafen 

Kraſſow iſt Mühler'ſchen Urſprungs. 

Unſere geſtrige Meldung, daß die Ernennung 
des Grafen Münſter zum Botſchafter in London 
„beſchloſſene Sache“ fei, wird jest auch von anderer 
Seite bejiätigt. Die übliche Anfrage bei dem Hofe 
von St. James iſt natürlich eingehalten, und die 
Antwort des Foreign Office, wie uns weiter berichtet 
wird, bereits in Berlin eingetroffen und, wie vor⸗ 
auszuſehen war, in zuſtimmendem Sinne gehalten. 
Graf Münſter nahm geſtern im Reichstag bereits 
die Glückwünſche ſeiner Freunde entgegen. 3 
In Oeſterreich, wo, wie wir bereits meldeten, 
die amtliche „Wiener Ztg.“ in Veraonlaſſung der 
— fp ˙· . 7§———— 


r A Herren, vie 


en im Ganzen achtzehn Ab⸗ ft 


Hochzeitsfeier ſechs Spalten Ordensverleihungen 
allein für Cisleithanien verzeichnete (am Tage darauf 
folgte dem Regen, wie die „N. fr. Pr.“ ſich ausdrückt, 
noch ein leiſes Träufeln) iſt ein genau gleich bemeſ⸗ 
ſenes Verdienſt auch für Ungarn auerkannt worden. 
Die öfterreihifhen Blätter begleiten dieſen reichen 
Segen mit theils bitteren, theils humoriſtiſchen Be⸗ 
merlungen. So ſagt das „N. Wiener Tagebl.“: 
„Oeſterreich ift um fo und fo viel Großkreuze, 
Ordensritter, Geheimräthe und Ebdelleute reicher 
geworden. Man erſtaunt ordentlich über bie Unmaſſe 
von Verdienſt, das in unſerm öffentlichen Leben nach 
und nach aufgeſpeichert wurde, bis es endlich in den 
Spalten der „Wiener Ztg.“ die officielle Anerkennung 
gefunden hat; man freut ſich, daß in unſerer Mitte 
fo viele Perſönlichkeiten leben, die im Dienſte der 
allgemeinen Intereſſen ſich den Dank des Vaterlandes 
errungen haben. Das Publikum prüft mit kritiſchem 
Auge den Lebenslauf derjenigen, deren Namen in 
der „. Stg.“ prangen, und wir können hinzufügen, 
daß die durch den Ordensregen Beglüdien nicht 
durchſchnittlich zum Gegenſtande ſchmeichelhafter 
Randgloſſen geworden ſind.“ 


Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter, Herr 
Jules Simon, hat am Sonntag bei Gelegenheit 
der Preisvertheilung in der Sorbonne eine bemerlens⸗ 
werthe Rede über den Univerſitätsunterricht in 
Frankreich gehalten, in welcher er ſcharf gegen die 
Royaliſten der Nationalverfammlung zu Felde zog, 
die ihm alle Mittel zur Verbeſſerung des Unterrichts, 
der ſich in einem beklagenswerihen Zuſtande befindet, 
ſtandhaft verweigerten und überhaupt Alles aufge⸗ 
boten haben, um dem von Thiers allein vollbrachten 
Werke der Befreiung alle möglichen Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Die Schilderungen der franzö⸗ 


ſchen Univerfitätsverbältnifie ſind keineswegs 
ſchmeichelhaft. Es eriftirt nur ein Lehrfiugl 
für heimiſche und einer für fremde Lite 


haben, es iſt ein Zeſchen der Zeit, daß dieſer gegen 
dieſelben ſchon fo vorzugehen wagt. Die Legiiimis 
ſten und Ultramontanen ſiad nöthig. Das neueſte 
Blatt des Herrn Louis Veuillot ſagt darüber: 
„Wenn man bedenkt, daß Erziehung und Zukunft 
ver franzöſiſchen Jugend einem folten Minifter an⸗ 
vertraut wird, ſo kann man nur über den Jammer, 
der uns vorbehalten, klagen. Herr Simon wagt, 
von der Auferſtehung des Landes zu reden. Er ſoll 
wiſſen, daß das Land nicht eher aus dem Grabe er⸗ 
ſtehen wird, als bis es aus feinen Händen und jenen 
ſeiner Genoſſen befreit werde.“ Schließlich bezeich⸗ 
net das ultramontane Vlatt nicht ohne Humor den 
Unterrihtsminifter als einen Leichenbitter, und darin 
hat es nicht Unrecht, denn wenn Simon's Ideen 
durchdringen, fo lönnen ſich die Ullramontanen mit 
ihren hochfahrenden Planen, die franzöſiſche Jugend 
ganz zu Werkzeugen des Jeſuftismus zu machen, 
begraben laſſen. Aber freilich bat Jules Simon 
ſo wenig wie Thiers in dieſen Fragen bisher den 
Muth ſeiner Ueberzeugung gehabt; ihre Unſicherheit 


= — — — — 
hin Dame Mint, die ſeine Aufregung bemerkt hatte, 
ihm raſch folgte. 

„Was — was giebt es?“ fragte fie, kaum we⸗ 


nde doch gerettet worden? 

„Lies dies!“ verſetzte Mink und hielt ihr das 
Zeitungsblatt hin, aber mit ſo unſteten, bebenden 
Händen, daß das Papier rauſchte und raſſelte. 

onora überflog die Redactionsbemerkung. 


locken geberdet fin, als ob fie unſere Miranda gar „Vielleicht iſt es nicht ihr Kind“, ſagie ſie haſtig. 


nicht mehr kenne, obſchon ſie in der Schule wie Hand 
und Handſchuh geweſen ſind.“ 

„Ich ſage Dir, ſie ſollen uns kennen lernen — 
zu ihrem Leidweſen; und nicht nur ſie, ſondern auch 
noch einige Andere,“ 


Noch eh' das Frühſtück vorüber war, langte die eines ſchwer gekränkten Mannes im Zimmer auf und ab. 


Morgenzeitung an. Mink griff haſtig danach und 
verſchlang alle die Einzelnheiten über das Dampf⸗ 


boot-Unglück — ein befriedigendes Geſchäft, das er fuhr F 


mit einem tiefen Athemzug ſchloß; denn die Berichte 


beſtätigten an allen weſentlichen Punkten, was er Kind einem armen Weib, ei Reiſenden aus dem 
am Abend vorher geleſen hatte. Vergeblich bat ihn Deck. Solcher Personen ist fete 61 Menge vor» 


rau Honora, laut zu leſen; dafür hatte er es viel 
zu eilig; allein fie ſah in feinem Geſicht, daß Alles gut 
Ebe 1 vernahm es nun auch von ſeinen Lippen. 
he die Peer die Zeitung niederlegte, überflog er 
ale 115 93 Br Redaction über das Uns 
7 u * 
ſchütternden Stelle: ge begegnete der folgenden er 
Man wird aus dem A i 

" unoncentheil unſeres 
Blattes erſehen, daß ein unbekanntes 55 dun de 
Waſſer gerettet wurde und in Nummer — der 34. 
Straße recognoscirt werden kann. Ohne Zweifel iſt 
es durch den ſchrecklichen Unglücksfall zur Waiſe ge⸗ 


welch eine worden; allein wir zweifeln nicht, daß die Kunde ſchon mehrere Minuten beſprochen, als ihm ur 


von feiner Bergung manches Herz erfreuen wird.“ 
! Bleich und zitternd ſtand Eben von dem Tiſch 
auf und zog ſich nach dem Sprechzimmer zurück, wos 


„Das denke ich auch, denn wahrſcheinlich find 
auch noch andere Eltern mit Kindern gereiſt. Aber 
wenn's dennoch fo wäre — ein ſchrecklicher Gedanke 
bei unſerer Lage und nach allen unſeren Planen. 
Es wäre zu viel — zu viel!“ 

Eben ſchritt hoch aufgeregt und mit der Miene 


„Bedenk' doch, wie viele Kinder es unter dieſer 
großen Anzahl von Baflagieren gegeben haben muß“, 
br Frau Honora fort. „Es ſcheint mir, Du läßt 
Dich allzuleicht ſchrecken. Wahrſcheinlich gehört das 


banden, und dieſer Schlag giebt nicht fonderlich auf 
|feine Kinder Acht. Ich bin überzeugt, Anna hätte 
ihrige nicht von ſich gelaſſen und wäre lieber mit ihm 
je den Wellen untergegangen.“ 

Eben beſaß Scharfflan genung, um das Trüge⸗ 
riſche dieſes Schluſſes einzuſehen. Er glaubte nicht, 
daß arme Leute ihre Kinder weniger lieben, als 
reiche; er dachte, es dürfte eher das Gegentheil 
wahr fein. Außerdem wußte er, daß Frau Siebald 
eine Wärterin bei ſich hatte, die ſich des Kindes annahm 
und recht wohl von uhr getrennt worden ſein mochte. 
In ſeiner großen Aufregung hatte er die Frage 


daß die Annonce, die er noch nicht geleſen, eine Be⸗ 


ſchreibung des Kindes enthalten dürfte. Mit klopfen | 


dem Herzen fahndete er nach dem angedeuteten 


Artikel. „Ein männliches Kind, etwa eln Jahr ali“, 
las er mit heiſerer Stimme. „Dies ißt die ganze 
Beſchreibung; aber ſie ſpricht ſicherlich gegen uns“. 

„Nicht ganz“, verfetzte Honora. „Der Kleine 
Arthur iſt nicht über acht Monate“. 

„Iſt es wahr?“ entgegnete Mink haſtig. „Nun 
wir können uns bald Gewißheit ſchaffen. Die 34. 
Straße iſt weniger als eine Viertelſtunde von hier, 
und ich will mich ſogleich auf den Weg machen, um 
mich perſönlich zu überzeugen“. 

Er blieb noch eine Weile gedankenvoll ſtehen 
und fügte dann bei: „Ich möchte wohl wiſſen, was 
für Leute dieſe Walworths ſind“. 

Honora ſah ihn fragend an, erwiederte aber 
nur: „Das können wir natürlich nicht wiſſen; aber 
es wird gut fein, wenn Du Dich beeilſt.“ — „Wirft 
Du aber auch Sara's Kind erkennen, wenn Du es 


fieyft 2” 
„Ja; unter tauſenden heraus. In der Mops⸗ 


naſe und den hellblauen Augen kann ich mich un⸗ 


möglich täuſchen. 


Um des willen darſſt Du unbe 
kümmert ſein.“ F 


(Foriſ. f.) 


Ein Schritt vom Wege. 
; Neapel, Ende März 1873, 

Die Eiſenbahnen find ein nothwendiges Uebel, 
letzteres beſonders in Italien, wo man ſtets anhalten, 
aueſteigen und feitab über Berg und Thal wandern 
möchte. Und doch geſchieht das in dieſem Lande 
weniger, als irgend anderswo; die Anziehungskraft 
der großen Städte und ihrer Umgebung iſt zu ge⸗ 
waltig, die Zeit, ſelbſt dem freieſten Beſucher Italiens zu 
koſtbar, um Specialtouren zu machen, welche nirgends 
mannigfacher lohnend ſind als hier. So gelingt es 
gewöhnlich erſt bei öfterer Wiederkehr, erſt wind wan 
ſich völlig heimiſch fühlt in Land und Volk derlei 
Kreuz» und Querzüge zu unternehmen. In kaum 
7 Stunden jagt uns der Courier von Rom nach 


und Augendlenerei in der Unterrichtsfrage gehört zu 


den faulen Flecken der Republik. 
Deutſchland. 


fungs⸗Ordnung von 1859 mit derſelben Hand ser” Frankfurt a. M. In Folge der Erhöhung 
in früherer Zeit des Bierpreiſes kam es ſchon Sonntag Abends in 
aber der Gräf'ſchen Bierbrauerei zu Unruhen, die aber 
durch eractes Einſchreiten der Schutzmannſchaft ge⸗ 
dämpft wurden. Für Montag, als dem letzten Meß⸗ 


Schweiz. 

Bern, 22. April. Sämmtliche Regie rungs⸗ 
ſtatthalter des Jura find hier eingetroffen, 
um dem Regierungsrathe mündlich über die Situa⸗ 
tion Bericht zu erſtatten. Es ſtehen weitere Maß⸗ 


6 a 


tage, an welchem ein ſtarker Zufluß von Arbeitern regeln der Regierung in Aus ſſicht, da trotz des er⸗ 
und Landbewohnern ſtattzufinden pflegt, fürchtete man laſſenen Verbotes mehrere Pfarrer gepredigt haben. 
eine Wiederholung der Exceſſe. In der That erfüllte — In Olten wird die Abhaltung einer Vol ks⸗ 
ih dieſe Befürchtung am Montag Nachmittag. Verſammlung beadbſichtigt, auf welcher der an 
Ueber die Vorgänge an dieſem Tage bringt der die Bundesverſammlung zu richtende Antrag, durch 
„B. B.⸗C.“ folgende Berichte: eine partielle Reviſion der Bundes verfaſſung eine 

— 21. April, 7 Uhr Abd. Das Militär ſteht Löſung der kirchlichen Fragen herbeizuführen, be⸗ 
noch immer tbeilweife unthätig am Schillerplatz. rathen werden ſoll. 
Größere und kleinere Militärpatrouillen durchziehen 
die Straßen. Die Soldaten werden größtentheils 
mit höhnenden Zurufen „Kuckuck“ ꝛc. empfangen. 
Ich komme ſo eben von einem Gange durch die 
Stadt zurück. Die Läden ſind in der ganzen Stadt 
eit 5 Uhr und theilweiſe auch die Häuſer ge⸗ 
chloſſen. Die engen Straßen ſtehen dicht gedrängt 
voll Arbeitern, ebenſo der Theil der Zeil an der 
Fahrgaſſe. In dieſer, in der Nähe des Main wurde 
ſcharf geſchoſſen und Verwundete aus dem Militär 
wurden fortgeſchafft. Auf den Straßen liegen Ver⸗ 
wundete, von ſehr aufgeregten Gruppen umgeben. 
Aus den geſchloſſenen Häuſern wirft man Verband⸗ 
zeug herab. Die Blutlachen, die man auf den 
Straßen ſieht, wirken ebenfalls ſehr aufregend. Im 
Ganzen iſt die Stimmung weit ſchlimmer, als am 


London, 21. A ee 
ondon, 21. April. In der heutigen Sitzun 
des Unterhauſes begründete Faweett die Bag 
eingebrachte Bill auf Abſchaffung des Teſteides bei 
der Univerſttät Dublin. Der Deputirte Henry ſchlug 
ein Amendement vor, welches darauf hinaus ging, 
die ganze Frage der Berathung einer königl. Com 
miffton zu unterbreiten. Gladſtone bekämpfte das 
Amendement, das in Folge deſſen zurückgezogen 
wurde. Es erfolgte darauf die zweite Leſung der Bill. 
Portsmouth, 22. April. Die deuiſche Pan⸗ 
zerfregatte „Friedrich Carl“ und die Corvette 
„Vineta“ ſind am Sonntag Abend auf der Rhede 
von Spithead eingetroffen, um Kohlen einzunehmen. 
Geſtern Morgen tauſchten die Schiffe Salutſchüſſe 
mit dem engliſchen Admiralſchiffe aus; am Kanal 
tage begab ſich der Commandant des Geſchwaders 
Capitän zur See Werner an's Land und ſtattete 
den Marine und Civilbehörden in Begleitung des 
deutſchen Viceconſuls einen Beſuch ab. Das deutſche 
Geſchwader wird heute wieder in See gehen. es 
ankreich. 
Paris, 21. April. 23 Municipalräthe ver⸗ 
öffentlichen eine Erklärung, weshalb die Demokra⸗ 
t 82 gegen — aus für 1 50 — muͤſ⸗ 
en. is vereinigte Bonapartiften- und Legitim i⸗ 
ſten⸗Comité ſtellt den Oberſt Sto 
Candidaten auf. a kist als Bariier 
— 21. April. Der ehemalige Präfident der 
Natlonalverſammlung, Grevy, hat ſich für die 
Candidatur Rémuſab's ausgeſprochen und erklärt, 
daß er die Aufſtellung Barodet's als Candidaten für 
die Pariſer Deputirtenwahl für einen großen Fehler 
halte. Wie die „Agence Havas“ wiſſen will, ſind 
ernſtliche Bemühungen im Werke, letzteren zum Rück⸗ 
tritt zu veranlaſſen. Das Reſultat derſelben iſt noch 
nicht bekannt. T.) 
— 22. April. Nach dem „Journal officiel“ ha⸗ 
ben die Einnahmen aus den directen Steuern 
für die erſten beiden Monate dieſes Jahres 7 Mill., 
die Einnahmen aus den indirecten Steuern für 
die erſten drei Monate dieſes Jahres 15 Mill. Fres. 
mehr ergeben, als vorher veranſchlagt war. — 
Dreißig Deputirte von der äußerſten Linken haben 
einen Aufruf an die Wähler des Seinedepartements 
zu Gunſten der Candidatur Baroders erlaſſen. 
Belgien. 


ſich verzögern ſollte, 
lich, wie er im vorigen Jahre das Vollsſchulweſen 


man uns ſagt, noch fortwährend die 8 
ini Aber ſollte der 


her auf 8, der Verwundeten auf 40 angaben. Die 


ſich auch Meßfremde, n 
hatten, fo eine Tyroler Handſchuhhändleriu. — Wie 


eftzuftellen. 
- dent 
Hauptſtadt jener 
üdernehmen, von 
kehren, und n Al | 
Commiffton dieſe wie bisher leiten. 

& Berlin, 
eit war, in 


der Realſchule 


dieſes Planes 


bis zum Abſchluß der Berathungen der 


22. April. Schon vor längerer 
offenbar tendenzidier Abſicht, die Nach⸗ 
richt verbreitet worden, daß im Unterrichtsminiſterium 
bereits ein vollſtändiger Plan zur Reorganiſation 
ausgearbeitet ſei. Es bedürfe nur 
noch der Bolljiehung von Seiten des Minifters, um 
denfelben ſofort in's Leben treten zu laflen. 
dieſe Nachricht begründet, ſo konnte der Verfaſſer 
kein anderer als der Geh. 
ſein, der damit natürlich die Unterrichts⸗ und Prü⸗ 


Kampf fort. 

— 22. April. In der verfloſſenen Nacht um 
12 Uhr wurde die letzte Brauerei am Domplatz de⸗ 
molirt. Das Militär gab mehrere Salven gegen 
die Volksmenge. Die Zahl der Todten beträgt! 
zwiſchen 20 und 30, im Heiligenhoſpital allein liegen 
17 Leichen. Die Zahl der Verwundeten läßt ſich 
noch nicht feſtſtellen. Geſtern erhielten die Aufrübrer 
ſtarken Zuzug von Mannheim und Heidelberg. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Die 
auf geſtern Abend feſtgeſetzte Verſammlung ſchwei⸗ 
zeriſcher Socialiſten wurde durch Militär verhindert. 
Die ganze Beſatzung campirte Nachts auf dem Schil⸗ 
lerplatze. 

Kaſſel, 19. April. Gegen den proteſtanti⸗ 
ſchen Pfarrer Witzel zu Schimmern bei Wald⸗ 
kappel iſt wegen Uebertretung des Kanzelpara⸗ 
graphen eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. Die Maßnahme erfolgte auf Grund einer 
ortspolizeilichen Anzeige, deren gegenwärtig noch 
mehrere aus anderen Pfarrdörfern vorliegen ſollen. 
Pfarrer Witzel batte ſich in einer Faſtenpredigt über 
die jetzige Politit der preuß. Regierung ausgelaſſen. 

Mainz, 19. April. Das „Mainzer Journal“ 
ſchreibt: „Wegen Beleidigung des Cultusminiſters 
Falk iſt nun unſer ganzes Redactionsperſonal ver⸗ 
nommen worden und es ſcheint jetzt an die Setzer 
die Reihe zu kommen.“ 

Straßburg, 22. April. Von 26 Gemeinde 
rät hen iſt in einer Eingabe an den Ober⸗ 
präſidenten gegen ihre Suspenſion Recurs erhoben, 
der auf eine der Auslegung der Regierung entgegen 
geſetzte Interpretation der betreffenden Geſetze ge⸗ 
gründet iſt. 


War 


daß der „po 


Rath Wi i 
er der deutſchen Biſchöfe Theil nehmen wird. 


e 
Brüſſel, 22. April. In der heutigen S 
der Repräſentantenkammer * — u 
miniſter Malou den Geſetzentwurf betreffend die 
8 8 lt dhe er = Millionen vor. 
er Entwurf enthält die beſchränkende Beſtimmung, 
daß zunächſt nur 184 Millionen zur FE — ge⸗ 
langen ſollen. (W. T) 


geſtern eine geheime Prälaten⸗Conferenz 
von welcher nur verlautet, daß die Candidatur 
bianco's auf die ernſteſten Hinderniſſe ſtoße. 
— 22. April. Der König iſt heute hier ein 
roffen. — Der Papſt hat den Geſandten Portug 


* 


Graf v. Thomar, in beſonderer Audienz empfangen. 
— Die Deputirtenkammer hat wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit ihre * bis zum Freitag ausgeſetzt. 


m a, 
Newyork, 19. April. Grant macht es feinen 
Anhängern ſchwer, nicht an ihm irre zu — und 
es iſt nicht zu leugnen, daß die Mißſtimmung gegen 


ihn im Wachſen iſt. Die mit fo vielem Pomp an« 
gekündigte Reform des Civildienſtes ſcheint de⸗ 
finitiv in die Brüche gefallen zu ſein oder doch nur 
in Anwendung gebracht zu werden, weun es ſich um 
die Beſetzung von Nachtwächter⸗ oder Brieftr 
Poſten handelt. Sobald ein fetter Biſſen zu der⸗ 
theilen ift, ſchiebt man die „Reform“ unter den nich. 
tigſten Vorwänden bei Seite und die politiſche Patro⸗ 
nage ſchaltet nach wie vor frei und ungehindert. 
Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht verwundern, 
wenn aufrichtige Republikaner des Humbugs über⸗ 
drüſſig werden und ihre Stellung in der vom Prä⸗ 
ſidenten ernannten Commiſſion zur Reform des 
Civildienſtes niederlegen. 


Neapel redung und deſto längerem Warten gelingt es da rother Cyllamen und köflich duftender Veilchen, 
bietet fo eine Reife. Hoch oben an der ſüdlichen aus ber Küche ein Stück gebratenes Fleiſch zu er- welche unter dem Schutze jener Gebüſche 
Abſenkung des Albanergebirges mit weitem Löſt- halten. So viel wirkt trotz Nationalgarde, trotz kräftig erblühten. Die niedern Wieſengründe be⸗ 


lichem Blicke über Gebirge und Meer liegt die alte 
Volskerſtadt Veletri, die weinberühmteſte der ganzen 


römiſchen 


ſchnell ſüdwärts weiter in die Berge hinein, 


ſie nur auf 
geſtattet zu 


feurigen Wein in 


„Hahn“ verlangen. D. 5 1 
ſic e e der Garnison mit etwas Fiſch dringliche Hecken zu beiden Seiten des Weges bil⸗ 


nervigen Salatbläitern der römiſchen 


0 


Magzziniſtiſcher Arbeitervereine und aller modernſter 


Weinſtock, 
welches ſo 
die Lücken aus füllt, die der Winter zwiſchen dem 
ewigen Grün der Lorbeern, Pinſen und 
Cypreſſen, die von allen Höhen auf dieſe blühenden 
Gründe ernſt hinabſchauen, hat vorübergehend ent⸗ 
ſtehen laſſen. Ein feiner aromatiſcher Duft, ge⸗ 
miſcht aus allen dieſen Gerüchen, welche die reiche 
Pflanzenwelt ausſtrömt, durchzieht die friſche, leicht 
bewegte Morgenluft, während wir unter den alten 
Ulmen, welche die Straße überſchatten, weiter wan⸗ 
dern. Die Landſchaft wird ſtiller, je mehr der Weg 
ſich von der Stadt entfernt, Dörfer giebt es faſt gar 
keine; die Bebauer des Bodens wohnen in pyramiden⸗ 
förmigen Hütten von Rohr und Stroh, welche wie 
Zelte überall mitten im Acker ſtehen. Allmählich 
debt ſich die Straße wieder, wir laſſen einige 
längſt erftorbene Krater zur Seite, deren einer ſich 
mit Waſſer gefüllt hat und nun einen fiſchreichen 
engumſchloſſenen Bergſee bildet, und ſteigen zu dem 
Volskergebirge hinan, den breiten ſchroffen 
Kalkſteinwänden, die Meere 
ſüdwärts ziehen. Vor uns hebt ſich ſchroff der 
firenger geformte Kallſteine, 
noch brauner Tuff und 
füllt. Es ſcheint auch hier, 


morgen voller Sonnenſchein und duftender Früh ⸗ 
lingspracht wanderte ich hinaus den Volskerbergen 
zu, in 


ſicher, 


einer Gefahr kommt mitten unter dem ſchönen, ſonnen⸗ 


Leichenfluren der römiſchen Campagna käme. 
Hollunder am W 
Blüthe gleich den Roſen, dem Erdbeerbaum, den 
Brombeeren und 


hinaufwindet zu dem Volskiſchen Bergſtädtchen Cori. 
Cori ſteigt Haus über Haus Au: e ſpitze 
Felsnadel hinan, es hängt über dem Abgrunde, ein 
maleriſches Durcheinander alter volskiſcher Mauern, 
deren 9 3 über einander ge⸗ 
ſchichtet find, ergrauer halbverfallener Baläfte 
neben ärmlichen Steinbäuſern, kleiner hm — 
zierlich durchbrochenen Glockenthürmen; und droben 
auf höchſter, ſteilſter Spitze beherrſcht das weite Land 
zu ſeinen Füßen ein antiker Tempel, deſſen Cella 
freilich längſt verſchwunden iſt, deſſen zierliche ſäulen⸗ 
getragene Giebelfront indeſſen heute vielleicht unter 
allen vorhandenen römiſchen Architectur⸗Fragmenten 
zumeiſt in ihren reinen klaren Verhältniſſen den 


wandert ein Fremder über die hohe Bogenbrücke, 
welche den Abgrund über ſpannend zur Stadt 
binaufführt. An ſolchen Orten ſieht man auch das 
Volk noch unverdorben von der Berührung mit der 
großen Welt in feiner reinen Eigenehümlichkeit und 
in voller Schönheit. Der Kattun, dieſer widerwär⸗ 
tige, univerſelle, alle Senderart der Vollstracht zer» 
ſtörende Stoff, iſt noch kaum auf dieſe Höhe ge⸗ 
drungen, nech gürten hier die Weiber, wie in alter 
Zeit, ſtatt des Rodes meiſt eine Dede von dickem 
farbigen Wollenſtoffe um die Lenden, bier ſieht man 
noch die feuerfarbenen Jacken, die ſchweren viereckig 
gefalteten Kopftücher, noch die Volkstracht in ihrer 
Urſprünglichteit, wie fie unten in den Städten nur 
kokett und verzerrt von den Modellen und den Ammen 
nachgeahmt wird. Und Weiber giebt es drüben in 
Cori von wundervollen Körperformen, Weiber in 
denen die Antike, in denen Rafael wieder lebendig 
Die Gravitas der 
römiſchen Matrone finden wir hier wieder; wenn jo 
ein dunkeläugiges hochbuſiges Weib 1e einher⸗ 
ſchreitet den Waſſerkrug, den Korb ober 1 e thönerne 


— — 


edlen Stempel der griechiſchen Kunſt trägt. Selten 


Rom, 19. April. Bei Monfign, Merode fd 


* Danzig, den 23. April. zur Stelle und vier ber- nach Preußen werde aber erreſcht, wenn die Oberſchleſi⸗] Br. 5% Danziger othetenBtanbbriefe 1004 Be- 
+ Am — ug den 26. ” findet im Locale 5% hg Hypothelen⸗Pfanobriefe pari rückzahl⸗ 
es herrn Selonke hier die Generalverſamm⸗ 
ung des liberalen Vereins des Danziger 
treſſes ſtatt, in welcher die Vorbereitungen zu den 
allen zum neuen Kreistag berathen reſp. be. 
Hofen werden follen. Bei der großen Wichtigkeit 


Nichtamtliche Courſe am T3. April. 

Geda ria 95 Br., 95 Gd. Danziger Bankverein 87 
bez. und Gd. inihinenbau 83 Br. Marienburger Kies 
geiel 97 Br. Bohlihau Cement 100 Br. Chemiſche Fa⸗ 
brit 100 Sr. Brauerei 97 Gd. 5% Türken 524 bez. 
Lombarben 1161 Br. Frarzoſen 206 Br. 


Danzig. 23. April. 
Getteibe-Börſ. Weine Schneefall von geſtern 


chworenen ſprachen das Nichtſchuldig gegen alle drei 
Angeklagten aus, wonächſt ihre Freiſprechung und Ent IR 


„ (Molizeiliches.] Der bereits beitrafte Arbeiter 
Nowitzki mißhandelte geſtern einige Arbeiter auf Stein⸗ 


icht entſpricht und damit die Hoffnung auf eine eine 11% ſchwere Kupfermulde, im Werthe von 


Gr Der Diebſtahl wurde jedoch bemerkt und Bermiſchtes. 


Berlin. Bei Gelegenheit der Fertigſtellung der 
3000ften Locomotive in der Borſig'ſchen Maſchi⸗ 
er Hunde nenſabrik find der Invalidenkaſſe, ſowie einzelnen Ar⸗ 82 
kopf gefle 0 beitern nicht unbeträchtliche Zuwendungen Seitens des 


Behörden, an deren Anſtalten Grunert noch als katho⸗ 
"a su. lien dez Gräf Gymnaſtum 
em ordentlichen Lehrer Gräſer am 
efreite den W N 8 Beſtie. ee Marienwerder it das Prädikat „Oberlehrer“ beir 
und, wie es heißt, einem —.— in der Re Au gelegt worden. 
4 „ſoll auch auf dem Holzmarkte mehrere uſchen 
e . 
Ens dem Neuſtädter Kreis ben Jahre 
endes ae Beröfientlihung m; Nr in dieſem Jahr 
ur ebung kommenden 
alten bes. Neuftäbter Sreiied waren zum 22 


Rübſen loco ſind 50 Tonnen zu 92 & Ye Tonne vers 
kauft. — Spiritus loco zu 17 


Schiffsltden. 

Neufahrwaſſer, 22. April. Wind: OND, 

Angelommen: Lowery Irwell (SD.), Hull, Ou⸗ 
ter. — Schjioth, Mentor, Liveryool, Salz. — Voß, 
Martje Dorabos, Hull, Kohlen. — Wink, Hercules, 
Harlingen, Ballaſt. — Scheibe, Kennet Kingsford, 
Neweaſtle, Kohlen. 

Nach der Rhede: Paulſen, Kronborg. — Olſen, 


Geſegelt: Wold, Hercules, Leith. Getreide. 
Den 23. April. Wied: WNW. 

An gekommen: Raſch, Friederike Wilhelmine, 
Grangemouth. Kohlen. — Nideles, Julie, Liverpool, 
Salz. — Wymark, Rival, Sunderland, Kohlen. — 
Schoon, Betho, Newcaltle, Güter. — Vetterick, Herr 
mine, Memel, beſtimmt nach Etttin, Bretter. — Büſe, 
Reintjedina, Grangemoutb, Robeiſen. — Lobmann, 
J. F. Erichſen, Stettin; Nannings, Johannes, Nieuve⸗ 
diep; beide mit Bollaſt. — Diaab, Jean, Paul, Sun⸗ 
derland, Koblen. — Tack, Petronella, Liverpool, Salz. 


m, Sehr erfre x U der Verwaltungsbeamten ſowohl wie der Laien berech⸗ 
oͤrde hierau nete, vom Dr Stolp bearbeitete Handausgabe der 


geben, l Größe, der Anzahl ihrer Städte, Landgemeinden und 
Umſtän Gutsbezirke, al bn ſtädtiſchen, ländlichen und Ge⸗ 


—— 5 — . N. 0 endete hat bereits beute ſtatigefunden. 
ah H Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeit 
* 2 
* ür die nach Amerika en⸗Depeſche der Danziger ung. 
3 . ein ermäßigter Tarif Berlin, 23. Bold. Angekommen 5 Uhr 30 Min. 
n Kraft, doch bleiben für die einſtweilige Beförderung Urs. v. 22 


3 Erz. v. 22. 
weitergehender Depeſchen nach Weſtindien ac. die biös Weizen Ir. Staatsjgioi. | 891 810 
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2 April Dtai 90 895 Wp. 38¼ % Bidd. 81 1 2. April — Wafſerſtand: 3 Fuß 9 Boll. 
berigen Gebührenſatze unverändert. Ebenſo iſt nach ult⸗Au 85 845 | 90¼ é80 / Tbern, 22. Ip * ſtand: 
einem Uebereinkommen mit der Ae e 2 g se auf 791 7 te 2 5 8 5 99¼% 1001 Wind: u bewölkt. 
en e due Mai 18 oe 5314] 987% ene nale dh 1168 119% 10 6 el Baus u Br * 
D . 5 Töplitz, Cement. — ulz, n u. Krüger, do. 
Afrika 8 denen Tele b Juli⸗Auguſt 53% 53% Frameſen 205% 205% en Töplig, Neis 13, F 3 mu 1 9. E 


Sept.⸗Oct. 53% 53%YafRumänie . . 45% 45/8 
Petroleum Neue franz. 5% M. BEN 88 
Spt.-O. 200. 12/4 12/14 | Oeſter. Ereditau k. 202 202 ¼ 
Rübölept. Oet 228 | ya | xürten (8%) 525/80 524 
© Deft. Gilberrente | 665/ 67 


Spiritus 5 
AprilsDoi 17 24 17 22 Ruft. Bantnoten Slg Von Danzig nach Warſchau: Lauterwald, 


| el Daub d its Eisen, Keſſeleiſen, E.ſen ⸗ 
Auguſt⸗Sept 18 23 18 21 Ode Danse git 8 % Rag daz, Cement Fabel Cement, Heringe — 
Br. 44 conſ. 104 ¼ 104 % Iechadert. Send. — Ki Geile, Se u. Id, — tes Eiſen. — Greifer, 


Fondsbörſe: ruhig. 


en. — Rapſch, 


rend au Str dere 8 
. erflaſche N en i ere d indenberg, Chamottſteine. — Zezorski, Hermann, Gala 

2 in Fo ae 70 = 2 om zei nblern BEER... ner 8 1 April. Cemen 1 5 

Fedde be Eier per m n 5 eee dee 1 4 nen bereden, de 

Wunde an — obwohl w ben! 28-1230 „ 83-85 Von Danzig nach Wyskow: Bohre, Bank 

i helm 925 1979 „8083 . (89-824 „ verein, Salz. Er 

unt . 195-1978 „ 78-82 bez Von Danzig nach Pulawy, Gieszinski, ders., 
rot 5 18-10%) 76 80 „ Salz, Chamotiſteine. 
ordinar 141 121% „ 51-70 „ 


Gutachten 
tzündung ge⸗ 


Stromab: 
Tietzmann, Schönwitz, Plock, men, 
ittelbare 


Kahn, 1664 64 Rogg. 

Spickert, Teitelbaum, Kolewa, Schulitz, 8 Tr., 2148 St. 
w. H., 16 Laſt Faßh. 

Bromber, Kresmann, Warſchau, Bromberg, 1 Tr., 496 


t. w. H. 
Schwalm, Jaffe, Nur, do., 6 Tr., 148 St. h. H., 2525 
St. w. Holz. 


Lieferung für 195%, bunt Ye April» Dat 
. bez., r Mai⸗Juni 833 & Br. 
Koagen loca „ Tonne den 200 & matt, 
120% alt 48 

A 12084. lieferbar 48 , inländi 


Auf Lieferung Me April⸗Mai 48 9% Br., 9 Mai: 
r. 


n für 1268 zus lieferbar 834 4 
u [7 
834 


Fiſcher And dem Lenz die tödts| 9 

liche Verletzung beigebracht und daß deſſen Sohn Juni 49 & Br., der Sept.⸗Oct. 50 N. 
Andreas Kontel jun. und deſſen Schwieger⸗ J Hi Erbſen ide zw Zeus von 00% loco Alf A 
ſohn Jacob Barlaſch, ſämmtlich aus Putziger Heiſterneſt, lich fortfah Regulirunge preis 42 Ag, Ar April⸗Mal 425 & Br. 


—— 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


den Lenz vorſäßzlich durch Fauſtſchläge gemiß handelt Wicken loco r Tonne von 2000 % 4 . m 1 Wee err gte 

baben 8 ſind 1. drei deshalb angeklagt. Die Uns % fi 9 Räbſen loco d Tonne von 20004 Winters 99 . E ar n ** Wind uud Wetter. 
geklagten beſtreiten die Behauptung der Anklage und weſen fei, der S Ei reslau-Poſen⸗Gneſen gegenüber | Spiritus loco 7er 10,000 & Liter 17½4 „ bz. CT en N ee Fa er 
behauptet der Andreas Konkel sen., daß wie er, ois Gneſen eine er m. des Weges um 4 Meilen Wech el. und Fondzeourſe. London 3 Mu- 22 4 33149 | 48 |MO., ſehr flau, bedeckt. 
dern ſein Fee ae ae er die nn iu erreichen, ligen die N 4 Mean b. K — 1 = Gb. 22 31 * 1 8 23 13 1 | 8 BR, ſtürmiſch, behedt, 
Berle en rf reſp. ag mit einer „ : en „ 5 334, g ‚ | 
Flasche gegen ben Kopf Fe * habe. Er 3 Be Eine ſolche Verkürzung des Weges een 905 6 . 


liche 80% Gd., 4% do. do. 904 Gd., 44% bo. do. 100% 
— . — net 
Weite maleriſch ein; vor den Norden legt ſich breit 
und vieltuppig bie Berglette von N 
behalten wir dieſe ausgedehnte, ian n Landſchaft 
vor Augen, wenn wir höher hinauf auf ſchmalen, 
kaum kennbaren Stegen durch das Steingeröll in 
die Volskerberge ſteigen. Cori mit der ſchlanken 
Säulenhalle ſeines antiken Tempels, dem die ganze 
Stadt zu Füßen liegt, tritt hinzu, wenn wir ſpäter 
zurückblicken vom hohen, freien Kamme des Gebirges. 
Sri wurzelt nur der wilde Feigenbaum in den 


der Karvatiden und Kanepporen; begegnen wir dem 
— 2 Manne, der den Ejel am Zügel führt, auf 
welchem das junge Weib ſitzt mit dem Kinde an 
ver öffenen herrlich gebildeten Bruſt, fo wiſſen wir, 
daß der Künſtler nur zuzugreifen brauchte um eine 
Flucht nach Aegypten zu malen, und ſo mahnt uns in 

dieſen entlegenen Gegenden die ſchöne Gegenwart 

immer und immer an jene Kunſtgebilde aller claſſi⸗ 

ſchen Zeiten. Von der Eckelhaftigkeit und Cor⸗ 
kuption, welche ſonſt an allen Heerſtraßen Italiens 
| und die Freude am Schönen verleidet, bemerkt man 


Läufen durch feine verödeten Straßen, die Kuchen⸗ 
hallen, die Häuſer, die Stätten des Verkehrs, aus 
welchen der Menſch längſt vertrieben iſt, füllt nun 
anderes blühendes Leben. Man glaubt das Märchen 
von Dornröschen zu erleben, ſieht man dieſes Ge⸗ 
rank und Gewilder von Epheu und blühendem Dorn, 
welches alles Gemäuer umſchlingt; wilde Roſen, 
Goldlack, Levkojen wurzeln in den Riſſen und Sprün⸗ 
gen des Mörtets und behängen mit ihren Blüthen 
die in Todesſchlaf verſunkene Stadt, der Boden be⸗ 
deckt ſich dicht mit Veilchen, Anemonen, Pulſatillen, 
ſchlankes hochgebüſcheltes Rohr, juneus und Binſen⸗ 
halme aller Art wiegen ſich träumeriſch im leichten 
Winde; Nimfa iſt einen ſchönen Tod geſtorben, die 
Nymphen, die ihn gebracht, haben das Grab in ein 
unbeſchreiblich reiches und üppiges Blumenbett ver⸗ 
wandelt. Und herrlich liegt die Trümmerſtadt zwi⸗ 
ſchen dem ſchönſten Theil der Volskerberge. Hier 
öffnet ſich ihre ſtarre Kette zu einem von Schluchten 
und Thälern durchbrochenen Halbrund; über die 
ſteil zur Ebene abfallenden Wänden blicken ſchlanke 
Spitzen, breite Pyramiden aus dem Hintergrunde 
hervor; man ſchaut tief in's Herz des Gebirges hin⸗ 
ein, bis feine Fernen ſich dunkler und dunkler ab» 
tönen. Und vorn auf geſunder Höhe, an den Rän⸗ 
dern der Abhänge niſten maleriſch kleine Dörfer und 
Städtchen, Noram hoch über unſerem Scheitel, Ser⸗ 
moneta ſüdlich auf einer iſolirten Kuppe, die Mauer ⸗ 
reſte von Norba auf anderem Fels. Das menſchliche 
Leben ift vollfländig geflüchtet aus dieſer melancho⸗ 
liſchen Ebene, ſtundenweit ſieht man hier keine Hütte, 
Waſſer gemordete, bei weitem jene campaniſche Stadt, keinen Menſchen, wenn nicht der Hirt einmal von 
welche Aſche, Feuer und vulcaniſcher Schutt begraben] den fteinigen Bergen niederſteigt. um feine Schafe 
bat. Todt, kalt, ſtarr erſtehen die Straßen, die] und Ziegen mit blühenden Früglingskräutern zu 
Tempel und Plätze Pompejis aus ihrem tauſend⸗ vähren. (Schl. f.) 
jährigen Grabe, verdorrt und verbrannt ſehen die 
in glühendem Steinregen gebetteten Trümmer das 
Tageslicht wieder. Anders, ſchöner Nimfa. Waſſer 
ſchießt und ſprudelt in hundertfach verzweigten 


der Bergwanderung. Denn unten, unmittelbar an 
der Senkung der ſteilen Kaltſteinwand in einem 
flachen Keſſel, der auch nach der Seite des Meeres⸗ 
ufers von leiſer Steigung umrandet wird, erblickt 
man jetzt das entſchlafene Nimfa, die noch im Mittel 
alter blühende Stadt, welche nicht zerſtört oder er⸗ 
obert iſt, deren Einwohner niemals durch feindliche 
Krieger gemordet oder vertrieben worden ſind. Das 
Flüßchen, welches hell und munter den Gebirgs⸗ 
kamm hinabſpringt und die klaren Bergquellen zur 
Ebene hinträgt, iſt Urſache geweſen, daß ſene Kirchen 
und Häufer, jene Plätze und Straßen, welche dort 
in ſonniger Oede unter Epheu und Blumenmaſſen 
begraben liegen, verlaſſen wurden von allem menſch⸗ 
liſchen Leben. Die Nymphen, denen Waſſer und 
Stadt ihre Namen danken, haben Beſttz ergriffen 
von der ihnen damit geweihten Stelle. Das Flüßchen 
fard, ſobald ein heftiger Regenguß es über die Ge⸗ 
bühr anfchwellte, nicht eher einen Ausgang aus der 
Senkung, bevor es dieſer nicht den Ueberſchuß ſeiner 
Waſſer abgegeben hatte, und ſo ward die Wohnſtätte 
betriebſamer Menſchen zu einem Sumpf, aus dem 
= n fin Sonne ſene grimmigen or 4 
e em Hauche kein menſchliches Leben 
Stand bill va a 

Das och des Mittelalters hat Gregorovius 
dieſe im Sumpfe verſunkene, von Ephen umſponnene, 
von Blumen erſtickte Stadt genannt. Aber das ver⸗ 
ſchiedene Element, welches Beide vernichtete, äußert 
ſich gänzlich verſchieden in feinen Wirkungen, und 
da übertrifft an maleriſchen Reizen Nimfa, die vom 


elsſpalten, einige immergrüne Eichen finden in den 

enkungen Platz, auf kurzem, kräuterreichem Raſen 
weiden Schafe und Ziegen. Die kraftvolle Schön⸗ 
heit des Volkes zeigt ſich auch in den braunen Hir⸗ 
ten, welche mit ihrem Kleinvieh jene Berge durch⸗ 
ziehen. Dieſe Hirten ſoll der Reiſende als ſchlimme 
raubſüchtige Briganten zunächſt fürchten, doch er⸗ 
einen die ſchönen, dunkelbärtigen Geſellen gehüllt 
fe ihre braunen Mäntel, mit zottigen Ziegenfellen an 
bar Beinen, den Spitzhut tief ins Auge gedrückt, fo 
faſt wah geben fo freundlich und gefällig in ihrem 
We unverſtändlichen Gebirgsdialelt Auskunf über 
ſireltbare Sies. daß eine Beſorgniß darüber, der 
ätte Nic inn, die wilde Kraft der alten Volsler 
a - 5 aud Al biefe Enkel fortgeerbt und ſuche nan 
der Wirth ſorgt aber geſchäftig für unſer leibliches in räuberiſchen Anfällen Befriedigung, auch nicht für 
einen Moment in mir auflam. 

Am e Felſenrande liegen verwitterte 
Mauern und einige Trümmer in ihnen, welche als 
letzte Reſte 775 „großen alten Volskerſtadt Norda 
gelten. Goldig blühende Ginſterbüſche, Akanthus 
und breilblättrige Diſtelſtauden, unter denen duftige 
Veilchenmengen Schutz finden, ſprießen als einziges 
Leben aus dieſen Trümmern, wenn nicht gelegentlich 
ein Ziegenhirte feine Schützlinge hierher führt, bie 
dann, zwiſchen den auern umherkletternd, die 


arnichts, eine naive, kindliche Offenheit ſpricht 

2 2 Volke, die Weiber figen um den Oris. 
brunnen mit der alten Spindel, den Faden aus dem 
Nocken ziehend oder ihre Kleinen ſäugend, die 
Männer ſiehen plaudernd auf dem Markt, den 
Mantel wie eine Toga um die Schulter geſchlagen, 
den Arm im klar gefalteten Sinne Ban die 
Jiungen felbft lungern und betteln nicht, unterbrechen 
| * ens einen Augenblick ihr Discuswerfen, um 


‚ihnen nicht der Mühe ſich mehr um fo Gleichgültiges 
mern 


Blick in die Weite. Das Meer leuchtete, den ganzen 
Hintergrund füllend, in der Morgenſonne; a dur 
die weite Ebene der pontiniföhen Sümpfe zieht ſchnur⸗ blühenden Kräuter benagen. Ganz in der Nähe 
gerade die appiſche Straße 9 61 im Süden rahmt liegt als moderner Nachfolger des zertrümmerten 
* ungeheure Felscoloß des Caps der Circe die Norba das ſchmucke Dörfchen Norma, der Endpunkt 


—— 


* 
3 


G eute Nachmittag 4% Uhr wurde meine 
95 . . muntern Töchter⸗ 
en glücklich entbunden. 
Danzig, den 22. April 1873. 
Marszewski, Poſtſeeretalr. 
Als cheſich verbundene empfeolen ſich: 
Amande Bodtke, geb Hube, 
Theophil Bodtke. 
Grüneberg im April 1873, 
Die Verlobung meines Mündels Fräulein 
Clara Kö ling mit dem Opeinſänger 
Herrn Heinrich Wiegand aus Franlſurt 
a. M. beebrt ſich allen Freunden und Be⸗ 
tınnten ſtatt beſonderer Meldung ergebenit 


aupuiclaen . 16 1 
eißermel, Kreisgerichtsrat). 
Oſterode, im Ap:il 18730 2 


Meire Verlobung mit Fräulein Clara 
Kösling, älteſten Tochter des verſtorbenen 
Herrn Jaſtizrath Kösling aus Oſterode in 
Oftpreußen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Heinrich Wiegand. für die Frühjahrsſaiſon, als: 


II Seiden⸗, Filz⸗, Stoff, u. Strohhüte 


echte Panama), 


Mechanigue⸗Hüle, Mützen u. ſ. w. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 3 Ubr entſchlief 
221 nach langen Leiden unfre geliebte 
ante 


> — — * > in großer Auswahl zeigt an 
ieſe Anzeige machen tief be — 2 
die Hinterbliebenen. A Don na 1 
* x 5 5 i ; una, Hut fabrikant, 


EEE ET SEE EEE. 
Mein Comtoir iſt jetzt 

Hafenſtraße 13. 

Th. Barg, Neufahrwaſſer. 

eee, 


Soeben bin wieder in den Beſitz einer 


neuen Sendung _, Ri 
Modell⸗Hüte 


gekommen, die ſich der Neuheit, als R) 
der geſchmackvollen Arrangements, ſo⸗ 
wie der foliden Preiſe wegen ganz 
beſonders auszeichnen. 


Albert Backer, 


1. Kohlengaſſe 1. 


FFC 
Engros⸗Lager 


von Emſer P itillen, unter Staats Controle 
angefertigt. Wiederverkäufern denſelben Ra⸗ 
batt, den die Brunnen⸗Directlon bei direlten 
Beziehungen bewilligt. 


Fe 


Mit heutigem Tage übergebe den Herren Hotelier L. Als⸗ 5 
leben in Neuſtadt W.⸗Pr und Kaufmann C. A. Boehm 
in Putzig für die Städte und Umgegend eine Niederlage meines 
Haupt⸗Depots für aus- und inländiſche Biere, und werden ge- Bi 
nannte Herren ſämmtliche Sorten zu gleichen Preiſen, wie ich hier, 
mit Zuſchlag der Transportkoſten, auch Wiederverkäufern abgeben. 

Danzig, im April 1873. 


Robert Krueger, 


Hundegaſſe No. 21. 


Natürliche Mineralwaſſer. 


aid Fr. 5 
t 8 
5 a Dotdeler In den letzten Tagen trafen größere birelt von den Quellen beiogene Sendungen 
Maitrank von Carlebader Schloß, Mäbl⸗ und Sprudel, Emſer Kähnchen⸗ u. Keſſele, Marienbader 


Kreuz-, Kiſſinger Rakoczy:. Pyrmonter Stable, Eger Salze und Franzen⸗Brunnen, Wil: 
du ger St.Georg Victor⸗Quelle ein, ſowie ſammtliche Bilterwäſſer. 


Wiederverkaufern Rabatt. 
Fr. Bendewerk. Apotheker. 


Long-Chales, 
Umschlagetücher 


empfehlen äußerſt billig bei größter Auswahl 


J. Hirschwald & Co. 


Langgaſſe 79. 


... ͤ ˙ mA ̃³˙ 
Oſtſeebad Zoppot. 


Eiſenbahn⸗ und Telegraphenſtatlon. 
Die Ealinn beginnt am 15. Juni. In einer durch landſchaftliche Schönbeit aus⸗ 
gezeichneten Umgen urg gelegen, mit dem nahen Danzig täglich durch 18 Lahnzüge verbunden, 
ber int Zoppot die Annehmlichkeit des Landlebens mit ſtädtiſchem Comfort. Der Strand 
iſt feſt, glatt und ſicher, die Einrichtungen zu kalten und warmen Seebädern allen Anfor⸗ 
derungen entsprechend; wegen des milden Wällenſchlags iſt das Bad vorzugsweiſe ſchwäch⸗ 
lichen und ſenſiblen Perſonen zu empfehlen. Eine im vorigen Jahre ausgeführte Waſſer⸗ 
eitung liefert vorzügli des Trinkwaſſer, und die neu angelegten Spaziergänge haben die 
Anmuth des Orts noch erböht. Zwei Aerzte und eine Apotheke, welche die gangbarſten 
Mineralwaſſer führt, gewähren in vorkommenden Fällen die nöthige Hilfe. 


Die Bade⸗Commiſſion. 


6 fette Schweine ſtehen bu e . eee 
Naikowski in Laabe bei Ma- Maurer⸗ u. Stuck⸗Gyps 


rienburg zum Verkauf. in ſchöner und ergiebiger Qualität, 


täglich friſch empfiehlt billigſt 
C. U. Kiesau, Purdesane 


Malz⸗Crtract mit Eiſen 


von Schering, 


Pepfil⸗Eferz 


von Schering, 


empfiehlt 
die Apotheke zur Altſtadt, Holzmarkt l. 
W. L. Neuenborn. 


Fetten Räucherlachs 


in balb. Fiſchen fr mar Lachs, Aale, ruſſ 
Sardinen u. Anchovis in kl. To., mar Brat 
beringe u. Yal-Bıiden in Yı u. 12 Schodi, 
ger. Aale, Epedbüdlinre, Perkcaviar, ſowie 
Ir. Fiſche als: Silberlachſe, Seezander, Stein: 
butten, Hech te, Breſſen, Dorſche ꝛc, verjendet 
#itgemäs billigſt unter Nachnahme 
Brunzens Secſiſch⸗Haudlung. Fiſchm. 38. 
Einige Laſten > 
Neweaſtl. Schmiedekohl. 
Es 2 zu billigem reife 
verläufl.b be N x 
Rudolph Lickfett, 
Buraltcaß: No. 7. 
Petroleum Tiſchlampen von 20 Sgr. 
bis 15 Thlr. 
„ mpen von 15 Hr. bie 


Petroleum Küchen: und Wandlampen 
von 2 Ar. bis 5 . 

Alle Sorten Cylinder, Glocken, Kugeln, Gas 
ſchaalen en gros & en detail empfiehl: 
in größter Auswahl 


Wilh. Sanio. 


Den Empfang fänmtlicher Neuheiten | 
ed an Mei Alm e 


lung, verkauft werden. 


Mühlengutverkauf 


1 


m 1. October d. J. wird auf der 
3 ftabt ein Laden 15 Weben ie 
hen geſucht. Adreſſen bittet man unter 193 


t 

in der Exped. dieſer Zeitung niederzulgen. 
Langenmarkt 17 iſt ein 
gewölbter Keller z. 1. October er 


u 

verm. Näheres daſelbſt 3 Try. 5 
7 freundlich gelegene 

Eis 3 Ziemen nehft Bubehör enen 

2-3 Treppen hoch, unfern der Poſt ref. der 

Langgaſſe, im Preiſe von 1 00 M wird 


zu October d. J. geſucht. Adreſſen inter 


8290 in der e dieſer 1 —.— 
n Zoppot iſt e. unmd ohnu 2 D 
Zeit vom 1. Dat bis 20. Junf zu ver⸗ 


Ken 1 aus 15 Zimmern u. Bals 
r ner Aus ſicht, . 2 
Näheres Bo igenpfubl 37, 1 225 er 
(Fire obnurg von 2 groben Zimmern, 
Entree, 2 Kammern, heller Küche, Keller 
4 Aung 4 pam 20. Juni bis 
ade Augu ermlethen. Nähe 
Vorftäbt. Graben Ro. 9, Uxeo Fe 


Gine Beligung, 


Weizen: u. 


5 Danziger 
Reiter⸗ Verein. 


Das dritte Meeting des Vereins 
findet am Sonnabend, den 26 April 
ſtatt Rendezvous 14 Uhr vor dem 
Geppeliſchen Lokal in Langefuhr. 
Um 5 Uhr Vereins⸗Diner im Eng⸗ 


liſchen Houſe. 
Boehm. v. Keudell. 


(159) Danzig Jopengaſſe 23. 


Eine kleine Beſitzung, 


, Meile von Graudenz belegen, Areal 
158 M. halb Niederung, balb Höhe, 
ſoll wegen Uebernahme einer größeren Wirtb⸗ 
ſchaft mit vollſtändigem 8 und 
todten Inventarium, für den ſehr ſoliden 
Preis von 12000 , mit 5000 % Anich: 
Es iſt ſonſt alles 


günſtig für den Käufer und iſt alles Näher⸗ Genera 
zu befragen bei 1 
C. W. Helms, des En des Danziger 
e andkreiſes 
ne Sonnabend, den 26. April, 


Mittags 12 Uhr, 
bei Selon ke in Danzig. 
Tagesordnung: 
1. Vorbereitung der Kreistagswahlen. 
2. Vorſtands⸗Wahl. 
3. Rechnungslegung. 
Der Vorſtand. 


Es iſt ein Mühlengut, beſtehend in Mahl⸗, 
Schneide⸗ und Oe mühle, mit 346 Morgen 
Acker, davon 100 Morg. zweiſchnittige Wieſen, 
bedeutende Waſſerkraſt, 1 Meile vom Babn⸗ 
hof liegend, Taxe des Gutes 20,000 , mit 
vollem Inventarium, todtem und lebendem, 
für 15.000 , bei 5—7000 Anzahlung, 


zu verkaufen. Hypotheken feit Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


] Außero ; P 

Die Beſizung Danziger Niederung Ro. 17, gg 2 B, Abende 9 lie 
ur 99 8 pe a 1 4 2 Schl. im Turnlocale. — Taßesordnung: Bewil⸗ 
Wieſen, org. er, Ausſaat 3 Schffl. ;; a 5 
Weizer, 20 Shifl Rogaen, 1 Schifl. Rübfen | lang von M. ten zum Gauverbands 
20 Schffl Gerite, 50 Schffl. Hafer, 30 Schffl. Der Vorſtand. 
Kartoffeln, 2 Morg Raben, 4 Morg Wicken, Hall 5 
Inventarium II Pferde, 8 Kühe, 5 St. Jung⸗ a 8 
dieb, 9 Schweine, todtes Inventarlum voll⸗ Grand Restaurant. 
tändig. Gebäude maſſio und neu # Melle Breitgaſſe No. 39, 
vom Bahnhof liegend, Abgaben 398 7. Heute, Mittwoch, den 23, fomie die fols | 
11 Er, Nutzung Rente 34 * DDeichkaſſen zenden Abende, Gefangs-Boriräne der de. 
64 % 11 , Hypotbeten jet, ſol für] amten Altiſtin Frl. de la Garde, 
25 000 %, bei 10,000 4 Anzahlung, ver⸗ Softüm-Spubrette und Gancantänzerin Fil. 
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kauft 8 
cles Naber. bei et. Mar m ee nen 
Deschner, Zur Aufführung kommen verſchledene gar 


ſehr beliebte Lied Spazierengehen im 

und von 11 Uhr ab ein ganz neuer Cancan, 

worauf ich mir erlaube ganz ergebenſt einzy« 

laden. „Hallmann. 
Selonkes Theater. 

Donnerſtag, den 24. April. 
6: strorstellung desCharlesCrosby's 
a 


gre 
Royal Tycoon-Troupe 
Japanese 


and American Acrobats | 
and dem Salben . ef und der Als | 


Bon enpfubl 82. 
lle Art Wäſche wird auf der Nähmaſchine 
angefertigt, auf Wunſch auch außer dem 
Onuſe. Zu erfragen Altes Roß 6. 
7 Fin Mitleſer zur revue pour tous, Pariſer 
Wochenſchrif, twird geſ. Adreſſen unter 
8293 in der Exp dieſer Zeitung. 
Ein junges Madchen aus adjtbarer Familie 
wünſcht in einem hieſigen anſtändigen 
Heſchaft unter beſcheidenen Anſprüchen pla⸗ 
eirt zu werden. Adreſſen unter 8268 in der 
Exped. di ſer Zeitung erbeten. 3 
Es wird für eine Käſefabtik eim tüchtiger 
junger Mann oder Mädchen, die das 
Geſchäft verſtehen, zum baldigen Antritt ges 
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. Adreſſen 
unter 8265 befördert die Exp. dieſer Zeitung. 


neue Sachen im Coſtüm, darunter auch dus | 


% 


— 


mbra in London, 


ſowie des 
Wunderknaben, genannt Little Todd. 
Theater-Vorstellung und Concert. 


Ein erfahrener Inſpector, welcher mehrere 
— Jahre größere Güter in Mecklenburg, der 


Mark und Weſtpreußen bewirthſchaftet hat, Nn. Geſellſ 

ſucht zum 1. Juni oder Juli eine ſelbſiſtän⸗ tritt nur BE Ja 3 
dige Jnſpeckorttelle. Nähere Auskunft ertheilt eute Abend 10 Ubr „der blaue Affe 
gerne Herr Gutsbeſizer E. Leiuveber— 9 ſchönen grünen Wald. 

Ur. Krebs bei Marienwerder. Ben e .. 


Ich wünſche von ſofort einen 
tüchtigen Commis, poln ſprechend, 
unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren. 

Herrmann Schaefer. 


Tin Landwir binnen Köchinnen, die auch 
häusliche Arbeit Übernehmen, jo wie ein 
tüchtiges Stubenmädchen fürs Gut empfiehlt 


55 Dau, Jepengaſſe 48. 
Ein tüchtiger Müller 


___Aufmerfiamteit; Grlenntih, _ 
Tine ſelt ſtoerſtandlich Senta und 
Ausdauer! Unbekannter! Ich Sie ger 


räntı? — Niemals woiffentli * 
Ein rehfarbiges Windspiel 
hat fich verlaufen und iſt gegen gute 


Belohnung abzugeben Pogge 1 
33, 1 Treppe. 


3 Thlr. Belohnung. 


Auf dem Wege vom Ratbhaufe bis zun 
Langgaſſer Thor iſt eine goldene Damenulr 
verloren gegangen. Der 9 9 5 Finder wird 


Das 2 
3 oe = - offerire bill at. findet dauernde Beſchäſtigung auf! gebeten, beſelbe Poggenpfügl 2, 3 Treppen 
Wagenbau⸗Geſchäft 7 keruf. ſchwere Schwe ie Pe e der Chemiſchen Fabrik bei Legau. 106. 1 Gelee; | 
von nn . ä! . | oe an ̃ un Kühe pm 
] T Yan? oder it nem AU | Beruh der Zistener Sieisannftelung And 
e 0 Ir 7 N ine 8 Wirthſchaf i Asher bei uns eingegangen d 3 erren: 
e nnn . ar Birken 
Vorſc. Graben 54, n er ) alte in verfhiebenen engl. Marken ꝛc. der Exped. biefer Beitung. erbeien ö n 3, Emil Berem 3 Au. hoff 2 , 
6 empfieblt: 5 Ein Gut von 656 Mora., davon 581 M. zur gef. Abnahme auf Lager. rn : 2 öhm 2. Cbale? G. Davide 56 
nen neuen gan verdeckten Victoria» nder, 56 M zweiſchnitlige Wieſen, das übrige H B dt Für ein hieſiges Wäſche⸗Ge⸗ 3 , Damme 1 Gods Guide 5 PR 
aum Abs und a) Qorberverbed 8 ırten, 290005 a e 0 ee Schffl 125 Er 8 erndis, 8 N ſchäft wird eine junge Parolen 3 Sennebker"t 5 K 
0 en. 2 Schffl. n. 8 or : Le ie 3 A 5 Helm, 1 „C. 
Einen neuen eleganten Jagdwagen auf Nissen, 2 Sc dle, amt bedeutenden . me: e e ne — das Zu- 4 7. 6.9 * W. arte 1 
4 Doppeldruckfedern, Langbaum, Sommerſaaten, Inventarium 27 Pferde, ſchnei en erlernen will. R, Kuh IR U 3 *, Man 
RMucaſitz und Patentachſen. s St. Rindvieh, 600 Schafe 2c., todtes In⸗ 4 Mauerſteine Gefäll. Adreſſen unter No. 1 %, 9 92 Mellin L. Mapto 3 Kr A. 
Einen fast neuen ir London erbauten ventarium vollitändig nebſt Maſchtnen, Ges | © 8237 werden in der Exped. Neuzor 2, Ara . 17 | 
Halbwagen mit Rückſiz (Patent, bäude maſſiv und herrſchaſtlich eingerichtet find zur Lieferung Monat Mat-Yuni d. Itg. erbeten Oueg , G retzell 20 , B. Roſen⸗ 
— achſen) obne Largbaum. l an der Chauſſee $ Meilen von der Stadt und ſpäter zu verkaufen Laſtadle 3. A. er 8 1 a 1 7 „Rolbenbeig 1A, ©. J ben. 
5 Einen 9 Berlin en Bab ae unb dem Bahnbof liegend, er im Comtoir. ® SCHWERE Bert, 10 A $. W 7 Weiß 
N 5 b 5 i e er 1 x 2 2 D „N. 
acer d ein- 1 werden mehrere Gentner eingemachter nufacturwaarengeſchäft k. ein Lehrl. auf 3 e, in Summa bis jetzt 98 Ku 20 


6 % 20 %, Wohnungsſteuer 30 &, 
Grundſteuer 82 Pb. Ge. 5 F, Hypotheken 
ſeſt auf viele Jahre, ſoll für 65.000 , bei 
25 228.000 


achſen), ein: auch zweiſpann ig, vur 
für Herren zu empfehten. 
Einen Berliner Halbwagen mit kleinem 


Ls 
C Kumſt zu kaufen geſucht Adreſſen unter 
No. 8260 werden in der Exp. dieſer Zeitung 


Rüdi (Patentachſen), obne Lang? ‚000 & Anzahlung, verkauft werben. entgegengenommen. 
& baum, a: 9505 Alles Nähere bei Cin gut erhaltenes 
ne Lang : 
a Deschner, Comtoirpult 


Einen leichten Halbwagen ohne Lang⸗ 
baum lein⸗ auch zweiſpännig). 
Zwei Halbwagen mit Langbaum. 


300 


—PVeggenpfuhl No. 82. 
Reisseisen, Reisseisen- 
feilen, Palmstöcke, 


empfiehlt 
L. Flemming, Johannisthor No, 44. 


8259 in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
(Cin Krug oder Material: u. Schant- 

= gefchäft, in der Nähe Danzigs, 
wird zu pachten geſucht. Adreſſen in 
der Exved. dieſer Zeitung unter No. 
8292 erbeten, 


Liter Milch werden Poggenpfuhl 63 
zu jeder Zeit geſucht. 


0 


wird zu kaufen gewünſcht. Adreſſen unter der mit dem Leinen“ u 


Koft. d. Eltern ſof. placirt werd. Adr. 
u. 8219 in der Exped d. Zta. erb. 


Einen Commis, 

1 en — 

e fee 

C. A. Lotzin Söhne, 
Danzig. 


— Die Sammlungen werden noch fortg it 
und nehmen weitere Beiträge entgegen 
800 5 1 —.— ni 
glerg, itſch. Dr. Hein, C. man 
—— a L. Warnatd, ſowie die Erpeditihn 
dieſer Zeitung. - 

5 Danıia, Al A Kath dig 

tand un alt. 

Der Beile. Bildungs, Werts. 


r 
Ka 
Hierzu eine Beilage, 


Herrenhaus. 
23. Sitzung am 22. April. 


ö 9 
| entwurf wegen Abänderung des Geſetzes nur beweiſen 
2 9 1851, betr. die Einführung einer Klaſ⸗ Finanzminiſters 


vom 1. 
wer er lificitten Einkommenſteuer. 


v. Kleiſt⸗Retzow beantragt, den Entwurf an 
die Commiſſton zurückzuverweiſen mit der Maßgabe, 
es fo umzuarbeiten, daß der Erlaß der 2,500,000 
allen Stufen der Klaſſenſteuer verhältnikmäßig zu 
Gute komme und die Contingentirung fortfalle, event. 
a den 8 6 zu verwerfen, b. in § 7 die Tariſirung 
der Regierungs vorlage an Stelle der vom Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommenen zu ſetzen. — v. 4 — 
Retzow: Das Geſetz, wie es im Gegenſatz zu h er 
urſprünglichen Regierungsvorlage vom l Beölte⸗ 
dauſe feſtgeſtellt iſt, will einer Klaſſe der Bev — 
rung, die von einem Pflihtbemuhtein ies pflicht 
Staat wenig oder nichts in ſich trägt, bie Vt — 
Stenern zu tragen, auch noch nehmen, das wind 

nothwendig den Erfolg haben, dak dieſe Klaſſe voll. 
ends depravirt mb zu einer Klaſſe von Bummlern 
gemacht wird. Und dabei ſoll dieſe Klaſſe, der jede 
Selbſiſtandigkeit und Fähigkeit der Auffaſſung der 
politiſchen Dinge fehlt, das allgemeine Stimmrecht 
behalten, das ihr eine fo ungeheure politiſche Macht 
giebt? Und das geſchieht in der jegigen un. 
rubigen Zeit, die voll von ſoclaliſtiſchen 
Beſtrebungen und Bewegungen iſt. Geht das 
mit ſolchen Geſetzen ſo fort; ſo kann 
ich nur ſagen: wenn ſich für dieſe 5 ein fähiger 
Demagogenführer findet, dann iſt bei uns eine 
1 gar nicht zurückzuhalten. Wenn 
ſich einmal die ſocialiſtiſche Arbeiterbewegung auf dem 
Lande ausbreiten ſollte, dann wären wir Grund- 
befiger ganz machtlos, uns dagegen zu wehren, es 
wäre uns ganz unmöglich, dagegen anzustreben. Auch 
ich habe ein Herz für die unteren und armen Stände, 
aber die gegenwärtige Zeit iſt keineswegs dazu an ⸗ 
gethan, zu ſagen, dieſer unterſte Stand ſei am 
ſchlimmſten dran, im Gegentheil, die beiden Klaſſen, 
die ſich heute am beſten ſtehen, das ſind einmal die 
Klaſſe der Gründer und dann die unterſte Arbeiter⸗ 
klaſſe. Bei uns auf dem Lande in Pommern 3. B. 
find wir beinahe gezwungen, alles zu zahlen, was 
die Leute nur wollen, weil ſie ja alle auswandern. 
Die Stände aber, die ſich in der That heute am 
ſchlimmſten ſtehen, das iſt das Kleingewerbe, der 
Heine Handwerkerſtand und vor Allem der Beamten» 
ſtand. Dieſen Ständen aber werden durch das 
vorliegende Geſetz die Steuern keineswegs erleich⸗ 
tert, ſondern in einzelnen Stufen noch erhöht. 
Ferner iſt die Contingentirung für mich ein Haupt; 
motiv, gegen das Geſetz zu ſtimmen. Schon der 
Umſtand, daß nach der Gewährung der Contingen⸗ 
tirung ſich das frühere Widerſtreben der liberalen 
— des bgeordnetenhauſes gegen die 
teuerreformpläne des Finanzminiſters in ein 
ſo warmes Wohlwollen verwandelt het, ſollte das 


3 ſtutzig machen und es veranlaſſen, unbe⸗ 
eh 
ting 


en die Maßregel zu verwerfen. Durch die Con⸗ 


entirung der Steuern wird die ganze Staats- 


9 igen Landesvertretung entgegenzutreten. 
Dag dae Mie, welches die Regierung zur glor⸗ 
Zeit des Conflicts in i ſchöner Weiſe ge⸗ 
handhabt, hat ſie leider durch ihre eigene Schuld aus 
der gegeben, als fie bei der Kammer um In. 
N demmität einkam und ein Miniſter ganz offen er 
klärte, die Regierung hätte Be verbotene Wege 
| gewandelt Das war das ſchöne Mittel, ganz einfach 
zu erklären, da ein Etat nicht zu Stande gekommen, 
ſo habe die Regierung die natürliche Pflicht, das 
Antereſſe des Landes zu wahren und die Verwaltung 
weiter zu führen. Das zweite Mittel iſt durch Art. 
109 d. Verf. gegeben, wonach die Steuern forter- 
oben werden können. Dies Mittel wird nun er⸗ 
eblich geſchwächt und beſchränkt durch die Contin⸗ 
gentirung, indem es nun nicht mehr möglich iſt, bei 
den durch den ſteigenden Wohlſtand des Landes ge- 
ſteigerten Einnahmen dieſe Mehreinnahmen in Zeiten 
des Conflicts für die Bedürfniſſe des Landes und 
der Verwaltung zu verwenden. Neulich ſagte zer 
Bismarck, die Revolution fei 1848 niebergefchlagen 
worden allein durch den General Wrangel. Wenn 
ſolche Zeiten wiederkommen follten, fo wollen wir 
durch dieſen Leinen Anfang der Contingentirung 
die Regierung nicht ſchwächen, ſerich ſtark und 
äftig erhalten. Darum verwerfe ich das Geſetz. 
(Beifall) Der Finanzminiſter: iſt 
vollkommen unwahr, daß das 4 Pubücen Au- 
| feine ſonſt dem Steuerreformgeſetz feindlichen An⸗ 
chten ignorirt habe, nur um die Contingentirung 
der — u erlangen. Mit welchen Unzu⸗ 
träglichleiten die Erhebun 
unterſten Stufen verknüpft iſt, das ift feiner Zeit 
durch eine Enquete feſtgeſtellt worden und durch eine 
Deniſchrift zu Ihrer Kenwſede gefommen, Och hebe 
aus biefem Bericht nur die eine Tatſache herbor, 
daß allein im Regierungsbezirk Königsberg vie Cr. 
h 3 K betragen haben hei 
hebungskoſten 13,71 A 
15,472 &. ug die zu erheben waren. Dieſe 
Zahlen beweiſen ſchlagende . 
ee dieſes Geſetes. Bei der Contingen⸗ 
tüirung kann eine doppelte Alternative eintreten. 
Entweber es ftellen ſich in der That jo große Miß. 
ſtände heraus, wie hier behauptet wurde, alsdann 
J wird man von allen Seiten auf die Geſetzgebung 
dringen, ſolchem Zuſtande ein Ende zu machen und 
das wird bei einigermaßen gutem Willen ja nicht jo 
ſchwer ſein, oder aber man macht die Erfahrung, daß 
die Sache . nicht ſo fürchterlich ſei, und das 
12 — . ee een Ball bat die Con⸗ 
} glichkeit geboten, den 
abſolnt nöthigen Steuererlag für die untere Stufe 
ngen und das ganze Geſetz 
rt ge⸗ 
: tritt den 
Bedenken des Hrn. v. Kleiſt vollkommen bei. 
— Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle erklärt, ſich 
für die Contingentirung der Klaſſenſteuer als eine 
bpolitiſche Gelegenheitsmaßregel nicht begeiſtern zu 
TFJoönnen, ohne gleichzeitige Contingentirung der Ein⸗ 
kommenſteuer f fie eine einfeitige und deshalb un. 


1“ 


würde 
| nommen würde. 


5 & empfinblichfte and echeblihfte neſcreicht fu 
3 er der Landesvertretung. Zwei 
9 auptmittel atte die Regierung bisher, um einer 


der Klaſſenſteuer in den M 


r als Alles die abſolute G 


Danzig, den 23. April 1873. 
—— . ͤ———n— . —..... —⁵ʒ— —— . —— —— 


gerechte Maßregel. Wenn das Herrenhaus dieſelbe 
ſtreiche und das Abgeordnetenhaus ließe deshalb die 
ganze Reform ſcheitern, fo würde daſſelbe dadurch 
daß es trotz des Widerſpruchs des 
den Hauptaccent nicht auf 1 
zielle, ſondern auf die politiſche Seite der Maßre⸗ 
gel lege. — Graf Kraſſow verwirft vom monarchi⸗ 
ſchen Standpunkt aus die Contingentirung. — Der 
Finanzmintſter führt nochmals aus, daß hier von 
einem monarchiſchen oder ſonſt politiſchen Stand. 
punkte gar nicht die Rede fein könne; es handle ſich 
vielmehr nur um eine techniſche, rein finanzielle An⸗ 
gelegenheit. — Oberbürgermeiſter Gobbin ſtimmt 
dem Miniſter darin bei, daß die Sontingentirung 
eine rein finanzielle Maßregel fiscaliſcher Natur fei; 
er betrachte ſie als ein Vertrauens votum gegen die 
Regierung, dem er gern zuſtimme in der Hoffnung, 
die Regierung werde Feſtigkeit genug beſitzen, dem 
Drängen nach Contingentirung der Einkommenſteuer 
zu widerſtehen. — v. Seufft⸗Pilſach flieht in der 
Contingentirung nur eine Ungerechtigkeit nach oben 
wie nach unten und beſtreitet den Vertretern der 
Städte die Fähigkeit, über den Steuererlaß, der 
hauptſächlich das platte Land treffe, ein competentes 
Urtheil zu haben. — Damit ſchließt die Generalde⸗ 
batte; der erſte Theil des Kleiſt'ſchen Antrags (auf 
Rückverweiſung der Vorlage an die Commiſſion) 
wird mit großer Matorität abgelehnt und das Haus 
tritt ſofort in die Specialdiscuſſion ein. 

§ 6, welcher die Contingentirung der Klaſſen⸗ 
ſteuer beſtimmt, beantragen v. Voß und v. Kleiſt⸗ 
Retzow zu ſtreichen; der Antrag wird mit großer 
Majorität abgelehnt. 88 6 und 7 werden in ber 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
$ 9 b. lautet in der Faſſung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes: „Soweit nach den beſtehenden Beſtimmungen 
in Stadt- und Landgemeinden das Bürgerrecht, be⸗ 
zichentlich das Stimm- und Wahlrecht in Gemeinde 
Angelegenheiten an die Bedingung eines jährlichen 
Klaſſenſteuer⸗Betrages von 3 reſp. 4 & geknüpft 
ift, tritt bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung 
des Gemeindewahlrechts an die Stelle der genann⸗ 
en Sätze der Stufenſatz von 2 & Klaſſenſteuer. 
Ortsſtatuten, welche das Wahlrecht an einen höheren 
Klaſſenſteuerſatz als den Betrag von 4 4% knüpfen, 
verlieren mit dem 1. Januar 1874 ihre Giltigkeit. 
Wo ſolche Ortsſtatuten nach den beſtehenden Com⸗ 
munal- Ordnungen zuläſſig find, kann das Wahlrecht 
durch neue Ortsſtatuten von der Veranlagung zur 
2. bis 8. Steuerſtufe 1 p gemacht werden.“ 
Statt deſſen beantragt die Commiſſion: „Soweit 
nach den beſtehenden Beſtimmungen in Stabt- und 
Landgemeinden das Bürgerrecht, reſp. das Stimm⸗ 
und Wahlrecht in Gemeinde ⸗ Angelegenheiten durch 
Veranlagung oder Einſchätzung zu gewiſſen Stufen 
der Klaſſenſteuer oder des Einkommens bedingt iſt, 
bleiben dieſerhalb bis zur weiteren geſetzlichen Re⸗ 
gelung des Gegenſtandes die bisherigen nach den 
unveränderten Grundſätzen des Steuergeſetzes vom 
1. Mai 1851 noch feſtzuſtellenden Steuerſätze, be⸗ 
ziehentlich die bisherigen Einkommensſätze mit den 
dieſerhalb den Gemeinden geſetzlich zuſtehenden Ber 


iſſen näherer ſtatutariſcher Beſtimmung maß⸗ 
u en — — de e er en 


rechts iſt in Betreff der zur Zeit mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städte von dem Fortbeſtande der 
Mahl» und Schlachtſteuer nicht abhängig.“ Nach 
längerer Discuſſion, in welcher der Reg.⸗Commiſſar 
Ribbeck und die Ober⸗Bürgermeiſter Sel ke und 
v. Winter für die Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
eintreten, während Oberbürgermeiſter Haſſelbach 
(Magbeburg), v. Kleiſt⸗Retzow und v. Senfft 
den Commiſſionsantrag vertheidigten, wird der letztere 
mit geringer Majorität angenommen. — Die 
folgenden Paragraphen bis incl. $ 14 werden mit 
de e li in der Faſſung 
e ) auſes angenommen; darauf vertagt 
ſich das Haus auf Mittwoch. eee 


Reichstag. 
17. Sitzung am 22. April. 


Das Schreiben der Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft, in welchem ſie gegen eine 
Aeußerung des Abg. Lasker proteſtiren, wird auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt. 

Zweite Berathung des Münzgeſetzes. Art. 1: 
„An die Stelle der in Deutſchland geltenden Landes⸗ 
währungen tritt die Reichsgoldwährung. Ihre Rech⸗ 
nunggeinheit bildet die Mark, wie ſolche durch 8 2 
des Geſetzes vom 4. Dezember 1871, betreffend die 
Ausprägung von Reichsgoldmünzen, feſtgeſtellt wor⸗ 
den if. — Der Zeitpunkt, an welchem die vor⸗ 
ſtehende Beſtimmung im geſammten Reichsgebiete in 
Kraft treten ſoll, wird durch eine mit Zuſtimmung 
des Bundesraths zu erlaſſende mindeſtens ſechs 
onate vor dem Eintritt dieſes Zeitpunktes zu 
verkündende Verordnung des Kaiſers beſtimmt. Die 
Landesregierungen find ermächtigt, auch vor dieſem 
Zeltpunkte für ihr Gebiet die Reichsmarkrech⸗ 
nung im Verordnungswege einzuführen.“ Hierzu 
beantragt Bamberger, den Zeitraum für die 
vorgängige Verkündigung von 6 auf 3 Monate 
herabzuſetzen. Dagegen will Mohl ſtatt der 
Wen währung die Doppelwährung in Art. 1 fegen. 
if . Bamberger: Unfer Antrag, die Friſt 
fuh chen der Verkündigung und der geſetzlichen Ein⸗ 
auf h eder Reichsgoldwäheung von 6 Monaten 
eine! 8 onate herabzuſetzen, hat den Zweck, uns in 
u fh nur prakliſchen Lebens die Hände nicht 
N | binden, Wenn wir das Minimum auf 
dre unt ee fo iſt die Friſt von 6 Mona- 
ten Goldwä nicht ausgeſchloſſen. Die ausſchließ⸗ 
liche Goldw ene wird nicht mit dem 1. Juli 
eines Jahres Öefegestraft erlangen dürfen, weil in 
dieſem Aare der Einfluß des Sommers auf die 
Geſchäfte ſchon geſpürt wird, ſondera mit dem 
1. Januar, d. h. mit dem Termin, an welchem alle 
Verwaltungen und Geſchäfte ihre Abſchlüſſe machen. 
Die Verkürzung des Termins ſchädigt Niemand 
und kürzt die Uebergangsperiode in wohlthätiger 
Weiſe an. — Abg. Mohl: Es werden der Nation 
bedeutende Nachtheile aus der ausſchließlichen Gold» 
währung erwachſen. Der greifbarſte Nachtheil 
wäre ber eines unberechenbaren Geldverluſtes. Die 
Silberausfuhr von Europa nach Oſtaſten beträgt ge- 


wöhnlich 5—7 Millionen Pf. St. oder 30—40 Mill. 
Thlr. jährlich. Wenn wir die ausſchlietzliche Gold⸗ 
währung einführen, werfen wir in ein Paar Jahren 
300— 400 Millionen & auf den Silbermarkt, und 
dadurch wird das Silber entwerthet. Der Abg. Bam⸗ 
berger meinte zwar, man könne das überflüſſige Silber 
durch große Berliner und Hamburger Häuſer na 
Oſtaſten ausführen laſſen; aber da das dortige Be⸗ 
dürfniß bisher von Frankreich, England und Amerika 
befriedigt wurde und auch ſpäter befriedigt werden 
wird, ſo könnten dieſe Häuſer das Silber nur zu 
einem geringen Courſe übernehmen und wir würden 
bedeutende Verluſte erleiden. Wenn nur 10 Mark 
Silbermünzen pro Kopf eireuliren ſollen, fo wird 
bald ein fühlbarer Mangel an kleinen Münzen für 
die Lohnverhältniſſe und den Detailverkehr entſtehen. 
Auch in Frankreich hat man vor ungefähr 10 Jah⸗ 
ten mit einem wahren Fanatismus für ausſchließ⸗ 
liche Goldwährung agitirt; aber die Geiſter haben 
ſich abgekühlt und die Handelskammern von Rouen, 
Lille, Lyon, Bordeaux und Marſeille haben offen 
bekannt, daß ſie ſich getäuſcht haben. Die Arbeiter 
haben die Annahme der 5⸗Frankſtücke in Gold ver⸗ 
weigert, weil fie es zu leicht verlieren; die Vorſteher 
der Bank von Frankreich, der damalige Finanzmini⸗ 
fer, der Handelsminiſter haben ſich ſchließlich für die 
Aufrechterhaltung der Doppelwährung aus geſprochen. 

an hat gegen die Doppelwährung eingewendet, 
daß es keine Doppelwährung, ſondern nur eine alter⸗ 
native Währung gebe. Wenn Silber theurer wird, 
kommt das Gold, wenn das Gold theurer wird, 
kommt das Silber zur Geltung. Die Thatſachen 
ſind richtig, aber nicht die Folgerungen. Der Silber⸗ 
umlauf wird faſt immer derſelbe fein, weil er Be 
dürfniß iſt. Wir find auf den Verkehr mit den Nach⸗ 
barſtaaten, die theils Silberwährung, theils Doppel- 
währung haben, durch die Natur hingewieſen; wir 
haben öſterreichiſche Staatspapiere in Deutſchland, 
die Ausfuhr nach Oeſterreich iſt bedeuten, womit 
ſoll Oeſterreich anders zahlen, als mit Silber? Wo 
iſt ein Gläubiger, der ſeinen Schuldner dadurch 
bankerott macht, daß er fein Geld nicht annehmen 
will? Wenn das Silber ausgeführt und unter ⸗ 
werthiges Geld geprägt wird, ſo wird ein Mangel 
für den Kleinverkehr eintreten. Schlagen Sie alſo 
kein falſches Geld, denn unterwerthiges Geld iſt 
falſches, und verführen Sie nicht zur Falſchmünzerei! 
— Der Antrag Mob auf Einführung der Doppel⸗ 
währung wird mit ſehr großer Maſorität abgelehnt 
(dafür nur Ewald und einige Mitglieder des Cen- 
trums), dagegen das Amendement Bambergers faſt 
einſtimmig genehmigt. 

Zu Art. 1 beantragt die freie Commiſſton fol⸗ 
genden Zuſatz: „Außer den in dem Geſetze vom 
4. Dezember 1871 bezeichneten Reichsgoldmünzen 
zu fünf Mark, von welchen aus einem Pfunde 
2 Goldes 279 Stück ausgebracht werden und 
auf welche die Beſtimmungen jenes Geſetzes Anmen- 
dung finden.“ Dieſer Zuſatz muß folgerecht mit der 
Nr. 1 des Art. 2 debattirt werden, welche lautet: 
„Außer den Reichsgoldmünzen ſollen als Reichs⸗ 
münzen ausgeprägt werden 1) als Silbermünzen: 
Fünfmarkſtücke, Einmarkſtücke, Einhalbmarkſtücke 
und Een en e ekanntlich hatte ſich die 
freie Commiſſion für die Zwiſchenſtufe von Zwei⸗ 
markſtücken erklärt, die heute von den Abgg. Barth, 
Banks, Buhl, Eggert, Erhard, Fiſcher (Augsburg), 
Hammacher, Kayſer, v. Leuthe, Mohl und v. Varn⸗ 
büler ausdrücklich beantragt wird. Dagegen bean⸗ 
tragt die Minorität jener Commiſſion, die Abgg. 
Bamberger, Dr. Braun, Mosle, v. Seide⸗ 
witz, Ühden, v. Unruh, von Waldow⸗Reitzen⸗ 
ſtein und Wilmanns, die Einſchaltung des 
Zweieinhalbmarkſtückes. — Abg. Bamberger: 
Der Vorſchlag der Regierung, nur ſilberne 5⸗Mark⸗ 
und 1⸗Markſtücke und ohne jede Zwiſchenſtufe zu 
ſchlagen, hat überall überraſcht; die Regierung kam 
ohne Zweifel dazu, weil man bei jeder Münze, die 
näher zu 1 lag, einen Uebelſtand entdeckte. Der 
Vorſchlag, ein filbernes 5-Markſtück zu ſchlagen, alſo 
ein ſo hoch werthiges Stück als Scheidemünze, deren 
Gehalt unter dem Nominalwerthe ſteht, hat den leb⸗ 
haften Widerſpruch verſchiedener Handelskammern 
bervorgerufen, man fürchtet, die öffentliche Meinung 
würde irre geführt und zu dem Glauben verleitet 
werden, die Silberwährung ſolle beſtehen bleiben. 
Beſteht ein Bedürfniß für 5⸗Markſtücke, fo iſt es 
ledenfalls viel beſſer, fie in Gold auszuprägen. Die 
Einwendungen hiergegen reduciren ſich ſchließlich auf 
zwei. Erſtlich ſollen durch die ſchnelle Abreibung 
dieſer kleinen Golzmünzen häufige Umprägungen 
derſelben erforderlich, und daher große pecuniäre 
Opfer nothwendig ſein. Nun hat aber der Vertreter 
der Regierungen ung ſelbſt geſagt, man beabfichtige 
50 Millionen Mark in Silber a 5 Mark zu prägen. 
Würde dieſe Summe in goldenen 5 Markſtücken 
ausgeprägt, ſo würden dieſe in 10 Jahren unter 
den Minimalwerth geſunken und daher umzuprägen 
ſein. Die 1 dafür betragen 250,000 Mark, 
d. h. 25,000 Mark pro Jahr, etwa 8000 N. So 
viel koſten uns jährlich 30 bis 40 Soldaten, und 
doch würden wir uns keinen Augenblick überlegen, 
dieſe Forderung er dem Budget zu bewilligen. Das 
goldene 5⸗Markſtück fol ferner zu klein fein, und 
man hat dabei 25 die Vorliebe der Franzoſen für 
ſchwere Münzen hingewieſen und dieſelbe Neigung 
auch uns vindicirt. Nun waren aber die Franzoſen 
von jeher an ſehr ſchwere Münzen, an dicke kupfer ne 
Sous, an ſchwere ſilberne Frankenſtücke gewöhnt, 
während unſer Volk gelernt hat, mit Papierthalern 
und Gulden in ſo verflüchtigter Geſtalt zu hantieren, 
daß man fie kaum in den Fingern halten kann. Ich 
ſchließe zwar den Gedanken nicht aus, ſpäter auch 
jilberne Fünf⸗Markſtücke zu prägen, wie dann bie 
Details, welche wir heute derathen, überhaupt 
experimentatirter Natur ſind; wenn wir aber mit der 
Ausprägung goldener Fünfmarkſtücke beginnen, fo wer» 
den wir um eine ſehr intereſſante und nützliche Erfah⸗ 
rung reicher werden. Viel ſtärker als das Bedürfniß nach 
5 Markſtücken, iſt das nach Zwiſchenſtufen zwiſchen 1 
und 5. Es handelt ſich dabei um das 2- und 24-Mart- 
ſtück. Der wahre Kernpunkt unſerer Entſcheidung muß 
aber die Furcht vor der Concurrenz des öſterreichi⸗ 
ſchen Guldens ſein. Der Abg. Mohl hat in der 
Aae dee des öſterreichiſchen Guldens eine ten 
denziöſe Maßregel, die Abſicht erkennen wollen, dem 
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Nachbar Schwierigkeiten in Bezug auf feine Zah⸗ 
lungsmittel zu machen. Ich glaube aber, beide Staa ⸗ 
ten haben ein gemeinſames Intereſſe: Oeſterreich 
darf ſich ebenſowenig ſeine vollwerthig geprägten 
Münzen entziehen * wie wir unſererſelts dafür 


zu ſorgen haben, daß nichte davon in Deutſchland 
chf hinein kommt. Unter Umſtänden dürfte unſere heu- 


tige Münz⸗Reform für Oeſterreich von hervorragen⸗ 


der Bedeutung werden. Sollte nämlich dort der 


Augenblick der Wiederaufnahme der Baarzahlung 
gekommen ſein, ſo dürfte doch dieſer Uebergang von 
der Papiervaluta zur vollgiltigen nicht möglich fein, 
ohne Oeſterreich die Silberwährung erhalten zu 
e Ein ferneres Argument beruht auf der 

ehauptung, der öſterreichiſche Gulden enthalte 
keine Gefahr für uns, weil er ja ſchwerer 
als das 2⸗Markſtück ausgeprägt werde. Es ift wirk⸗ 
lich pfychologiſch intereſſant, wie die klügſten Leute 
ſelbſt jo falſche Schlüſſe ziehen können. Wer öfter 
reichiſche Gulden einführt, beabſichtigt doch nicht, fie 
gegen ſilberne 2-Markſtücke einzutauſchen. Wenn das 
der Fall wäre, ſo hätte ich nichts dagegen. Aber der 
Betreffende denkt gar nicht daran, er weiß ſehr wohl, 
daß unſer 2⸗Markſtück immer der 5. Theil des gol⸗ 


denen 10⸗Markſtückes iſt, daß es ſtets eine ideale 


Goldmünze bleibt, obwohl es nur in Silber aus⸗ 
geprägt iſt. Wer zſterreichiſches Silber einführt, 
fragt ſich daher nicht, um wie viel ſchwerer iſt mein 


Gulden als das 2 Markſtück geprägt, ſondern wie 
viel Gold erhalte ich, wenn ich 10 öſterreichiſche 


Gulden gegen 10 2⸗Markſtücke eintauſche, und mir 


dafür ein goldenes 20-Markſlück geben laſſe. Ich 


habe hier einen öſterreichiſchen Gulden von 1873 in 
meiner Taſche, alſo aus einer Zeit, wo die Regierung 
ſelbſt gar keine zu ſchlagen im Stande iſt; ein Der 
weis, daß das Stück rein zu dem Zweck geprägt worden 
iſt, bei uns eingeführt zu werden. Dieſe Gefahr wird 
nicht nur während der Uebergangsperiode, wie Bu 
meinen, ſondern fo lange vorhanden fein, als 


wir 2. Markſtücke haben. Man hat ſchließlich im In⸗ 
tereſſe des Volkes gewarnt vor der Einführung des 


2½⸗Marlſtückes, welches, beſonders in Sübpdeutſch⸗ 
land eine erhebliche zn... zur Folge haben 
foll, indem dort für Gegenſtände, welche vorher einen 
Gulden gekoſtet, jetzt 2% Mark gefordert werden 


würde. Ich möchte eher das Gegentbeil, nämlich in 


Nord- wie in Süddeutſchland eine Reduction der 
Preiſe vermuthen, indem vielfach der Preis eines 
Gegenſtandes von einem A auf 25 Pr, hier von 
einem Gulden 45 Kreuzer auf 1 Gulden 30 Kreuzer 
heruntergehen dürfte, während in Elſaß⸗Lothringen 
der sen von 3 Franc in dem 2% Markſtück ſich 
wiederfindet. Acceptiren wir das 2⸗Markſtück, ſo 
ſchaffen wir einen Zuſtand, welcher durch Annahme 
des Markſyſtems gerade beſeitigt werden ſollte. — 
Abg. v. Nordeck zur Rabenau: Sowohl in Eng⸗ 
land, wie in Frankreich und Belgien exiſtiren Silber⸗ 


münzen von dem ungefähren Werthe des 5⸗Mark⸗ 
1 8 j 
hrend 


ſtückes; das filberne engliſche 5-Schillingftüd 
entſpricht unſerm 5⸗Markſtück genau, w 
England Goldmünzen dieſes Werthes 
aufzuweiſen hat. Die reiche Kaſſe in 


nicht 


ngland be⸗ 


zahlt überbaupt ſelten mit Geld, ſondern mit Cheks, 


während gerade in den ärmeren Schichten der Be⸗ 
völkerung das 5⸗Schillingsſtück ſehr beliebt und ge⸗ 
läufig iſt. Eine ſo kleine Münze, wie das 5 M 
ſtück in Gold geprägt werden würde, enthält die Ge⸗ 
fahr, vielfach und leicht verloren zu werden, was 
bei großen Silbermünzen nicht zu befürchten iſt. 
Auch in Frankreich iſt in den untern Klaſſen das 
ſilberne 5⸗Francſtück viel beliebter als das goldene. 
Was das 2⸗Markſtück betrifft, ſo erachte ich es für 


den Verkehr als unbedingt nothwendig, ohne die Be⸗ 


fürchtungen des Vorredners zu theilen. — Abg. 
Sombart: Eine ſo handliche Silbermünze wie der 


öſterreichiſche Gulden iſt und wie unſer Zwei⸗Marl⸗ 


ſtück werden würde, können wir im Verkehr nicht 
entbehren. Einen nachhaltigen Schaden befürchte 
ich von dem Gulden nicht, denn ſollte einft Oeſter⸗ 
reich zur Silberwährung zurückkehren, fo werden 
auch ſeine vollwichtige Geldſtücke dahin zurückfließen, 
woher ſie gekommen ſind. Der Vorzug des Zwei⸗ 
Markſtückes vor dem 21⸗Markſtück beruht nicht blos 
in den Köpfen berjenigen, welche die decimale Spie⸗ 
lerei lieben; man denke ſich nur im Bollsmunde 
ein 2,58⸗Markſtück. Ich halte daher auch die Be⸗ 
zeichnung % und , Markſtück für ums 
richtig, es muß 50- und 20 Pfennigſtücke heißen. 
— Abg. Erhard iſt mit dem Abg. Bamberger über 
die ausſchließliche Ausprägung von 5⸗Markſtücken 
in Gold eini, welche nothwendig ſei um die Doppel» 
1 zu beſeitigen. Man dürfe dem 
kleinen Manne nicht zwei nominell gleiche Münzen 
von verſchiedenem Werthe, wie das goldene und das 
ſilberne 5⸗Markſtück in die Hand geben. Dagegen 
hegt Redner keine Befürchtungen von dem 2 Mark⸗ 


ſtück, welches als leicht berechenbares Geldſtück die 


Gewohnheiten des Volkes bequem in das neue 
Syſtem einführe. e Michaelis: 
Die Discuſſion hat ſich hauptſächlich um Ausfüllung 
der Lücke zwiſchen dem 1» und 10 Markſtück bewegt. 
Eine Einigung des Bundesraths und des Reichs⸗ 
tages über dieſen Punkt dürfte indeſſen in dieſem 
Jahre eine abſolute Nothwendigkeit nicht ſein, da 
vor der Hand die Lücke durch die beſtehende Thaler⸗ 
münze ausgefüllt iſt. Falls alſo keiue Einigung 
zu erzielen wäre, ſo dürfte doch die Möglichkeit der 
Ausführung des Geſetzes vorhanden ſein. Wenn 
der Abg. für Mainz Ihnen ſagte, durch dieſe Lücke 
verewigen Sie den Thaler, ſo ſollten Sie doch über⸗ 
zeugt ſein, daß es der Regierung Ernſt iſt mit der 
Ausführung ihrer Geſetze. Ich kann hinzufügen, 
daß den öffentlichen Kaſſen zunmehr bereits 
die Weiſung ergangen, daß zunächſt die Thaler 
vor dem Jahre 1822 angehalten werden 
ſollen, weil 1) ihre Zuſammenſetzung in Silber ſie 
nicht zur Umprägung qualificirt, ſie nicht affinirbar 
find, und 2) weil fie einen gewiſſen Goldgehalt 
aben, alſo anſtatt Koſten zu verurſachen bei der 

fſinirung einen gewiſſen Ueberſchuß gewähren. 
Was die Ausprägung des 5 Markſtückes in Gold 
betrifft, ſo iſt zu erwägen, daß dieſes dann gerade 
2 Gramm Gewicht hat. Da nun die Toleranz 2% 
pro Mille beträgt, ſo würde ſte bei dem 5⸗Markſtück 
gerade 5 Milligramm, alſo einen ſo geringen Ge⸗ 
wichtsunterſchieb aus machen, daß feine Feſtſtellung 
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die größten Schwierigkeiten haben würde. Ferner Bedingung, daß auch das 2⸗Markſtück geopfert wird; 
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zwar vor der Hand leicht zu beſtreiten, indeſſen ſpäter 
vielleicht fühlbar genug ſein würde. Gewiß iſt das 
Tragen großer Silbermünzen bei der Beſchaffenheit 
der Börſen und der Kleidung der wohlhabenden 
Klaſſen nicht ſehr bequem, um ſo mehr iſt aber ein 
fildernes 5⸗Marlſtück ein Bedürfniß für den Ar⸗ 
beiter, deſſen ſchwielige Hand, deſſen durchlöchertes 
Portemonnaie eine Goldmünze von der Größe des 
5-Marlſtückes nur zu leicht verlieren würde. Die 
Ausprägung filderner 5⸗Markſtücke dürfte daher 
unter feinen Umſtänden außer Augen gelaſſen wer⸗ 
den. Mit der Einführung des Zweimarkſtücks be⸗ 
gründen wir zwei Münzſyſteme neben einander: wir 
haben dann das Zwanzigmarkſtück, deſſen zehnter 
Theil das ſilberne Zweimarkſtück, deſſen hundertfter 
das 2-Pfennigtüd, und gleichzeitig das Zebnmark⸗ 
ſtück mit dem Einmarkſtück als zehnten, dem Pfennig⸗ 
als 100. Theil. Dann hat das Volk die Auswahl zwiſchen 
zwei Münzſyſtemen und welches von beiden die Ober⸗ 
hand gewinnen wird, das liegt nicht mehr in der 
Macht der Geſetz gebung. Sie haben dann das 
Guldenſyſtem völlig durchgebildet neben der Mark 
und die beabſichtigte Münzeinheit iſt nicht erreicht. 


eine anerkannte Autorität geſtützt iſt, halte ich es doch 
für nothwendig, einige Worte zu ſagen, um mich aufs 
Allereniſchiedenſte gegen das 2-Markſtück auszuſprechen. 
Ich verkenne durchaus nicht, daß gewichtige Gründe 
dafür ſprechen, dem Volke den Uebergang thunlichſt 
zu erleichtern, aber dominirend über alle Rückſichten 
ſteht, das wir dem Volke ein Syſtem ſchaffen, wenn 
es auch mit größeren Schwierigkeiten verbunden ſein 
ſollte. Wir haben bei Einführung der neuen Maße 
und Gewichte keineswegs gehofft, daß die Elle ſofort 
verſchwinden würde; aber wir haben daraus nicht 
den Grund hergeleitet, eine neue Elle zu machen. 
Daſſelbe, was wir damals vermieden haben, ſchlägt 
der Vorredner uns fetzt wieder vor. Durch Einfüh⸗ 
rung des Zweimarkſtückes würden wir unſern Be⸗ 
ſchluß vom Jahre 1871 virtuell aufheben. Der Vor⸗ 
redner iſt auf die öſterreichiſchen Gulden näher ein⸗ 
gegangen; ich kann nur beſtätigen, was der Abg. 
Bamberger geſagt hat, mir liegt es fern, durch das 
Verbot des öſterreichiſchen Guldens eine Maß⸗ 
regel zu treffen, die irgend wie mißgebeutet werden 
könnte; hier handelt es ſich blos darum, 
" daß öſterreichiſche Gulden nach Deutſchland gekom⸗ 
Es wird ferner unmöglich, fremde Silbermünzen, men find, aus dem thatſächlich richtigen Grunde, 
beſonders die concurrirenden Gulden auszuſchließen,] weil ſpeculationsweiſe Gulden geprägt und nach 
denn man kann wohl Jemanden beſtrafen, der eine] Deutſchland erportirt werden. Ich kann nach einer 
Münze von zwei Mark Werth annimmt, wenn wir offiziellen Nachricht mittheilen, daß Thaler in Oeſter⸗ 
feine derartige ſelbſt haben, aber keineswegs Jeman⸗ reich überhaupt nicht mehr geprägt werden; er hat 
den, der eine fremde Münze genommen, welche fih|mit dem Aufhören der Münzconvention aufgehört, 
von der einheimiſchen nur durch den Adler unter⸗ öſterreichiſche Münze zu fein. Vor dieſer Gefahr 
ſcheidet. Damit wäre die Beſtimmung des Aus- brauchen wir uns nicht zu fürchten, ſie ſteht uns 
ſchluſſes fremder Silbermünzen ebenſo illuſoriſch ge- nicht bevor. Im Intereſſe der Einheit unſeres 
macht, wie jene andere, welche das Ausprägen des Münzſyſtems, im Intereſſe der einheitlichen Durch ⸗ 
einheimiſchen Silbers beſchränkt. Ich erſuche Sie führung der neuen Währung ſtimmen Sie gegen das 
daher, ihre vorlährigen Beſchlüſſe nicht rückgängig] Zweimarkſtück. — Nachdem noch Abg. Goppelt 
zu machen durch die Einführung einer Münze, welche (Würtemberg) ſich in abſolut unverfländlider Weiſe, 
unſere Münzheit und damit die reine Goldwährung wie es ſcheint, für das Zweimarkſtück erklärt hat, 
gefährdet. (Beifall.) — Abg. Braun (Gera): Wenn wird die Discuſſton mit einer Erklärung Dr. Brauns 
wir uns über diefe Frage nicht einigen können, ſo gegen v. Varnbüler geſchloſſen, daß er keineswegs 
wollen wir uns hüten, ſie mit einer kleinen Majorität| geneigt ſei, das 24. Markſtück überhaupt zu verwerfen 
zu entſcheiden; dann iſt ſie überhaupt noch nicht reif. und der Präſident ſchreitet zur Abſtimmung, die 
Wir wollen dann einſtweilen die Münzen prägen. die] den folgenden eigenthümlichen Verlauf nimmt. Zunächſt 
in der Vorlage bezeichnet ſind, und die Ausfüllung] wird jo gut wie einſtimmig der Zuſatz der freien 
der Lücke zwiſchen 1⸗ und 5⸗Markſtück der Zukunft Commiſſton zu Art. 1, d. h. die Ausprägung des 
überlaſſen. Denn greifen wir der * nicht Fünfmarkſtückes in Gold genehmigt, darauf aber 
vor und verletzen die Gefühle und Gewohnheiten | nicht das Fünfmarkſtück in Silber (Art. 2) verwor⸗ 
nicht, die wir fo lange ſchonen können, als keine ab⸗ fen, ſondern ebenfalls, wenn auch mit ſehr viel 
ſolute Nothwendigkeit für das Gegentheil vorliegt. ſchwächerer Maiorität, genehmigt, fo daß Fünf⸗ 
Die 5 ꝗ 15 28 5 N 8 2 old Bub Eure Be in Br 
ve um Theil unt 5 ine in Süd- reich, nebeneinander geprägt werden ſollen. Die Ein ⸗ 
eulen alt Lelannte Mücze, wenigſtens eirkulirte führung des 2% en enden mit einer llei⸗ 
in den Ländern des rheiniſchen Münzfußes der ſo⸗ nen Me rheit, deren denſein einem Theile 
des Hauſes ſelbſt zweifelhaft erſchetnt, abgelehnt. 
(Abg. Sonnemann: Das war die Mehrheit nicht! 
Präſtdent Simſon: Darüber zu entſcheiden iſt Sache 
des Büreaus und das ganze Büreau war darüber 
einig, daß es die Mehrheit war.) Die Abſtimmung 
über das Zweimarkſtück bleibt zweifelhaft und muß 
in Form einer namentlichen wiederholt werden, 
welche die Annahme des Zweimarkſtückes mit 98 ge⸗ 
gen 94 Stimmen ergiebt. (Das Haus war alſo 
gerade noch beſchlußfähig.) Ferner wird beſchloſſen, 
auf den Antrag Sombarts das Einhalbmarkſtück 
und Einfünftelmarkflück Fünfzigpfennig⸗ und 
Zwanzigpfennigſtück zu nennen. Somit würde 
alſo Art. 2 in ſeinem erſten Theile lauten: „Außer 
den Reichsgoldmünzen ſollen als Reichsmünzen aus⸗ 
geprägt werden 1) als Silbermünzen: Fünfmark⸗ 
ftüde, Zweimarkſtücke, Einmarlſtücke, Fünfzigpfennig⸗ 
fücke und Zwanzigpfennigſtücke.“ (Gegen dieſe 
Faſſung ſtimmt u. A. auch Abg. Bamberger. — 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. 
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Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


1 288,00, Kuſtro⸗türkiſche 125,50, N 

71, Ducaten 5,204. Sifhereoupons 107,80, Elifab 
bahn 244,50. Unnariihe Brämienloofe 98,20, Preuß. 
Banknoten 1,634, Schiff'ſche Bank — — Bei Schluß 
der Börſe beſſer. 


Roggen Yr Mai 197%, d October 1963. ; 
London, 22. April.“ Schlutz⸗Courſe.] Console 
931. 5% Italieniſch f 


d. N 

g ® A Gb., Juli⸗Auguſt ohne Faß 19 . 
Oeſterreichiſche Silberrente —, Oeſterr. Papierrente 663. Gd., 18 — auf ohne Faß For . 
70. 4B. Kranken 6 Ik Wien 11 20 Ar. Part 2 I Wetsen f 

‚48, Fran a. 8 en 11, r. Paris . ) eiter, 
iR Petersburg 318. 9% Türken Bonds 914. — 0. 1 8 8 us 
Uhig. 2 „ 

Ai April. Baumwolle.] (Schluß⸗ 
bericht.) 10,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation 
und Export 2000 Ballen. — Middling Orleans 93, 
mibhiing ameri 


kanische 9%, fair Dboller Fr ft 521, t M be 

ling fair Dhollerah 5%, good mibbli bolerab 54, 524, 1 . b Gerſte a 
alr Ben 2 Haf 5 | 
200084, loco 40 


Octbr. 781 . 5 x 


50-54 fein: ; 


midbl. Dhollerah 43, fa al 4%, fair Broach 68, dert, . 2000 loco 50 —58 
new fair Domra 6%, good fair Oomra 73, fair Madras 2000250 
64, fair Pernam 95, fair Smyrna 78, fatr Gguptiar 
10. — Unverändert. 

Liverpool, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen 
1d höher. Mehl ſtetig. Mais 34 niedriger. 

Parts, 22, April (Scchluß⸗Courſe.) 3 Rente 
56,10. Anleihe de 1871 83. 95. Anleihe de 1872 91,35. 
Atalieniſche 5% Rente 63, 80. Italteniſche Tabaks⸗ © 
Actien 813, 75. Franzoſen (geſtempelt) 785, 00. Fran: 
ien neue —. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Lombordiſche Eiſenbe hn⸗Actien 451,25. Lombardiſche 
Briortäten 256,25. Türken de 1865 55, 25. Türken de 
1869 325.00. Türkenlooſe 173, 25. — Felt. 

Paris, 22. April. Producten markt. Nabel 


A l. 
ritus 7 April 53, 75. — Wetter: Schön. 55% R Br. 
Petersburg, 22. April. (Sch iuß-Eour e.) *. New: 
Londoner Wechſel 3 Monat 32%. 4 3 Mon Wechſel Speck, Newyor! 
3 Monat 274. Amſterdamer Wechſel 3 Monat 1633. ng, Meine: 
Pariſer Wechſe! 3 Monat 3444. 1864er Prämien 
Anl. (geſtplt.) 1541. 1860er Präm.⸗Anl. (geſtplt.) 152. 
Imperials 6,074. Große ruſſiſche Siienbadn 1393. 
roductenmarkt. Talg loco 48, Pr Auguſt 49. 
einen der Mai 14. Roggen loco — dur Mai 7,20. 
Hafer ur Mai⸗Junt 3,95. Hanf Ye Juni —. Lein⸗ 
ſaat (9 Bud) ur Mai 14. — Wetter: Kalt. 
Antwerpen, 22. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, däniſcher 35%. Roggen feſt, 844 
eie 20. 5 unverändert, Königsberg 193. 
ruhig. — Petroleummarkt. ( 
„ 81 weiß, loco 40 vez. 3 
April 40 bez. und Br. Yr Mat 401 Br., 7. Sep⸗ 
tember 441 Br., Jr Seyptember⸗Dezember 454 Br. ar 


— Felt. Hilogramm a 5 
New- ort, 21. April. (Schlußcourſe.) Wechſel au) | — Arbſen loco Ye 1000 Kochwaare 49 bi 

London in Gold 1073, Goldagto 173, / Bonds de 1885 55 nach Qualität, Futterwaare 44—47 R 

1204, do. neue 1163. Bonds de 1865 Bug Eriebahn — r 100 

663, Illinois 118, Baumwolle 193, Mehl 70.350. Rother 


Heri 


. — (N 5 
eue Dampfer 102 bez. Deutid: 
Germania 106% bez. Neue Sieber | 


enannte „Heine Thaler“ und war eine ſehr beliebte 
ünze; er galt 1 Gulden 30 Kreuzer. In Frank- 

rei ſpielte der Thaler zu 3 Franes eine große Rolle; 
in England iſt das Half⸗Crown⸗Stück oder 23 Shil- 
lingſtück, welches jetzt freilich nicht mehr geprägt 
wird, immer noch in Circulation. Nachdem wir 
voriges Jahr das Zwei⸗Markſtück abgelehnt haben, 
als wir vollſtändig freie Hand hatten, in dieſem 
Jahre ohne Noth darauf zurückzukommen, wäre nicht 
nur eine Beeinträchtigung unſeres Beſchluſſes, 
ſondern auch eine Erſchwerung der Durchführung 
des Münzgefeges. Es würde einen Dualis⸗ 
mis nach zwei Richtungen einführen, zwiſchen 
Gulden und Mark und zwiſchen Silber und Gold. 
Ich kann mir denken, daß die Zeit kommen wird, in 
der das Zwei- Markſtück nicht mehr gefährlich if; 
aber in dem Uebergangsſtadium, wo wir darauf 
aus ſein müſſen das Silber fortzuſchuffen, iſt es 
unter allen Umſtänden gefährlich. Wir werfen dann 
unfere Goldmünzen in das Faß der Danaiden, kaum 
haben wir ſie gemünzt, ſo fließen ſie wieder nach 
auswärts ab und das koſtet uns ein gut Stück Geld. 
Es or a müſſen — ee der Armen 
und Mindervorſichtigen wahren. Thun wir das, f tfurt a. M., 22. April. @tjecten-Goctetät, 
wenn wir fie der Gefahr ausſetzen, Gulden anzu⸗ RE 15 „ Geditactien 5530 1860er Looſe 84, 
nehmen, die bei unſern Kaſſen gar nicht oder nur & Fr 
einem geringem Courſe genommen werden? n err , Habhnſche 
Süddeutſchland beſteht u 210 a ar re er Bant 111, Deutſch⸗öͤſterr. Bank 122. — Ge 
nicht, denn der füddeutſche Gulden iſt leichter. los. 
30 "glaube, daß es keinen deutſchen Reichs bürger] und . . . 1 
iebt, der nicht bis zwei zählen könnte, fo ſehe ich die re 2 gi ala 1 2 Term - A 
Nothwendigleit eines Doppelmarkſtückes nicht ein. 50 
Das 2½Markſtück hat viele Gegner, theils die 

Decimaliſten, theils die Süddeutſchen. Alſo opfern 

wir es auf dem Altar des Vaterlandes unter der 
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Havanna⸗Zucker Nr. . — Hödfte Notiſrung dee . 22 22 K bz. , 2 

e Hoe * der Bad Getreide 17 * A231 H bz. ge KR 7 N N | 
a er na 00 uſhe 5 1 — October 

N logramm Ioco obne Faß Qlk 5 , 


Abdi Yu 1 
sr Aprll⸗ Mal 21.21 . bz., Ye Mai⸗Juni 214 » 
buctenmärt e e ee 
> ctober 24 — 4, er ober⸗Nov Bi 
B 
ug, 22. April. (Altpr. Ztg.) Bezahlt iſt Ye Faß * — oleum raff. Yu 10 5 
1000 Kilogramm: Weizen, hellbunt 12522. 814 95 bunt | mit Faß 125 M, der April⸗Mai 118 & bz., Me Ser: 
baluffpigig 127 741 „ — Roggen 12248. 50 . % tember October 124 bz. — Spiruns 100 Liter 
— Gerſte, große gelb 11242. 49% ., kleine gelb 1046. a 100% Ivo obne Zaß 17 18 Ar by, mit Ba: 
425 ½ — Hafer nach Qualität 33— 40 . — Wicken] re ai 17 2422 K. bz., Pr 
gute Waare 37 „ — Spiritus ohne Zufuhr. iX = . — 118 * Rl . 5 * * = 
B 23. April. t matt, weiße 13—15]| 18 2 3 Bl 
eee ag Ba m Rn 5 
A, gelbe AED 5 A Tbdmotdee flau, 9-1 
bis 103 . 
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Annoncen jeder Art werden täglich an all 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen unter de 
bekannten liberalen Bedingungen befördert durch di⸗ 
Annoncen⸗Expedition von 6. L. Daube & Co., 
Geueral⸗Agentur, Danzig, Langgaſſe No. 74. 
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